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Amtliche Mitteilungen
des G tab tra teS  W aid h o fen  a. d. U d b S .

Kundmachung.

Die Jahresrechuuugen über die Empfänge und A us­
gaben der Stadtgem einde W aidhofen a. d. W b s  und 
ihrer A nstalten für das V erw altungsjahr 1922 liegen 
von heute an durch 14 Tage beim Bürgermeister zur 
Einsicht der Gemeinde-mitglieder öfentlieh auf.

E rinnerungen hierüber können auf G rund § 79 des 
Gemeindestatutes mündlich oder schriftlich beim S tad t- 
.rate abgegeben werden.

M aidhofen a. d. Pbbs, am 11. J u n i  1923.
D er Bürgerm eister: 

J o s e f  W a a s  m.  p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.

E s ist heute eine unbestrittene Tatsache, dag die Ange­
stellten und B eam ten des S ta a te s  in der großen W eht­
heil gegenw ärtig kaum ein D ritte l ihrer Friedensbezüqe 
erhalten, während die Kosten der Lebenserhaltung fast 
ausrrahmlos die G oldparitä t erreicht, bezw. in  vielen 
Fällen  bereits überschritten haben. N un, da die Preise 
für die Lebensbedürfnisse allmählich fast alle den Eold- 
krotrenkurs erreicht haben, während die G ehälter, voll­
kommen losgelöst von der Bemessungsgrundlage in  der 
Fricdenszeit, w eit dahinter zurückblieben, sahen sich die 
B eam ten gezwungen, gegen diese fortschreitende V er­
schlechterung ihrer Lebenslage etw as zu unternehm en 
und an die R egierung m it einer 30prozentigen G ehalts­
erhöhungs-Forderung heranzutreten. Obwohl Seipel 
uni) andere M itglieder der Regierung die N otlage der 
Beamten voll und ganz einsehen wollen, verschleppt die 
Regierung die dringenden V erhandlungen m it den B e­
am tenvertretern und hat sick, dabei eine Taktik zurecht­
gelegt. die in  Veamtenkreisen weitgehende E rb itte rung  
hervorrufen muß. D ie Regierung steht auf dem S tan d ­
punkt, daß d as Jndersnstem vor allem andern  zu F a ll

gebracht werden müßte und bietet besonders für dis 
unteren Beam tengruppen ganz unzulängliche G ehalts­
aufbesserungen. Dieses Regierungsangebot wurde von 
den B eam ten einm ütig abgelehnt. Die folgenden V er­
handlungen brachten b isnun eine E inigung nicht zu­
stande, obwohl sich die Regierung ,angeblich bereits 
nachgiebiger zeigt a ls  in  den ersten Tagen dieses Lohn- 
kampfes. Die B  e amte n o rgani fat ton e n bestehen darauf, 
daß die Entscheidung noch in  dieser Woche falle. Um aus 
den Schwierigkeiten herauszukommen, soll der H aupt­
ausschuß des P arlam en tes verm ittelnd in den G ang der 
Verhandlungen eingreifen. Ob es nun gelingt, noch in  
dieser Woche die Krise zu beendigen, steht in  Frage, 
nachdem die Gegensätze in  der Behandlung der F ragen 
innerhalb der R egierung selbst bedeutend sind. Die 
Eroßdeutschen sind für eine weitgehende Besserstellung 
der Beamtenschaft, während die Christlichsozialen vor 
allem das Sanierungsprogram m  vor Augen haben, in  
das sie die M ehrauslagen für die zu bewilligenden Ge­
haltserhöhungen nicht einfügen zu können glauben. Die 
Beamtenforderungen sind gerecht und stellen das beschei­
denste Mindestmaß an Forderungen dar. E ine B e­
deckung dafü r w ird schließlich wie immer ja doch ge­
funden werden.

Die Tagespresse bringt spaltenlange Berichte über den 
Zeichnungserfolg der österreichischen Völkerbundanleihe 
in England und Amerika. Sowohl in  London a ls  auch 
in New-Pork soll die Anleihe binnen weniger S tunden 
mehrfach überzeichnet worden sein. A us London kam 
die M eldung, daß die Oesterreich-Auleihe sogar fünffach 
überzeichnet wurde. M enu die große Ptegfe über diese 
M eldungen a ls  von einem großen Erfolge rur Oester­
reich spricht, dann ist das zumindest irreführend. D er 
Erfolg ist dabei nicht bei uns. sondern bei den A nleihe­
gebern, denn die aus der Ueberzeichnung folgernden 
Kursbesserungen (angeblich bereits von 93 auf 97!!) 
kommen doch nicht Oesterreich, sondern d-n Anleihe- 
Zeichnern zugute, die nun außer den staatlich g aran tie r­
ten Zinseuerträgnissen auch Aussicht auf ganz bedeutende 
K ursgew inne haben und dis'e Aussichten auch restlos 
auszunützen -verstehen werden. Auch bei den öster­
reichischen Anleihezeichnern handelt es sich in erster 
Linie nicht um das verdienstvolle W ert der „Stützung 
der staatsfinanziellen G ebarung", sondern um reiche Ge­
winnstaussichten. W ir werden nach erfolgtem Abschlüsse

der Zeichnung an  der Liste der Anleihe-Zeichner sehen, 
wer gezeichnet hat. M an  w ird vor allem ein paar 
Dutzend N am en unserer größten Banksiimen lesen kön­
nen, und glaube aber nicht, daß dieselben dabei aus 
Liebe zum V aterlande gehandelt haben. Liebe zum 
V aterlande liegt gar nicht in  der sittlichen Einstellung 
der H aute-Finanz. I h r  V aterland  ist der Zinsen-Ku- 
pon und der Gewinnstkontoauszug a n  jedem M onats­
letzten. M it dem Vollzüge dieses großen Völkerbund- 
Anleihe-Ceschüftes begibt sich Oesterreich in  die gänzliche 
Abhängigkeit des gefühl- und herzlosen Molochs, in ter­
nationales W eltkapital genannt. D ie gegenwärtige 
R egierung, die dis V erantw ortung für alle daraus er­
wachsenden Folgen träg t, dürfte sich dessen bewußt sein. 
D eshalb können und wollen w ir auch die Hoffnung nicht 
aufgeben, daß sie genau überdacht hat, welche Möglich­
keiten es gibt, um später einm al wieder loszukommen 
aus -den Fesseln der Anleihegeber.

Deutschland.

D as zweite Angebot, von der Reichsregierung „M e­
m orandum " genannt, das a ls  eine Ergänzung der Rote 
m it dem ersten Angebot gewertet werden soll, fand, wie 
zu erw arten stand, bei der französischen und belgischen 
Regierung einmütige Ablehnung. Vor Bekanntwerden 
dieser Tatsache äußerte sich der S taa tsm in ister Hergt, 
Abgeordneter der deutschnationalen V olkspartei, wie 
folgt:

„W enn aber auf unser jetziges M em orandum  wieder 
eine Ablehnung erfolgt, dann fordern und erwarten 
w ir von der R egierung, daß sie in ernster W ürde, selbst­
bewußt und zuversichtlich das „N ein" gegenüber allen 
weiteren Zum utungen ausspricht und zugleich den selbst­
verständlichen Schritt tu t zu dom „N un erst recht" durch 
Verstärkung unseres W iderstandes. V erhandeln ist nicht 
Selbstzweck und auch nicht das einzige M itte l zur B e­
endigung des Konflikts. Kommt es zu anderem Aus- 
gan-o so brauchen w ir auch die letzten Konsequenzen, 
wenn sie uns aufgezwungen werden, nicht zu fürchten! 
Denn noch ist die K raft unseres Volkes nicht ganz ge­
brochen! F ra g t nu r den Gegner selbst, seht seine Angst 
—• noch heute — vor unserem Kll-Millionenvolke, vor 
deutscher Kriegserfahrung und Mannestüchtigkeit und 
vor der deutschen Technik, die wie 1914 auch heute wieder 
Uber Nacht ihren M ann stehen würde. Und mir zu be-

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(16. Fortsetzung.)

„D u Ungeschickt," rief sie fröhlich lachend und stieß 
ihn weg, „W ie -du m it un-sereinem umgehst! N un, wirst 
es schon lernen."

Der Knecht trieb die Pfw de an  und der W agen rollte 
davon. Lange sah F lo rian  demselben nach, dann schloß 
er das E in fah rtsga tte r und lehnte sich a n  dasselbe.

D er M üller tr a t  herzu. „Bist doch ei-iq Hallodri," sagte 
er, „siehst aus, a ls  könntest du  nicht bis fünfe zählen, 
und weißt dich doch a u s  b is  hu-nbert. E ine W ette hätte 
ich gehalten, daß d ir noch kein M ädel im S inne  läge, 
und schön hätte ich dabei verspielt. N un, ich hab d ir 
deinen W illen getan und die M u tte r zu den Reindor- 
ferischert hinüberfahren lassen."

„Ich sag d ir  tausend Dank dafü r, V ater."
„Hast m ir nicht zu danken, ich könnte nicht sagen, du 

hättest fehlgegriffen, und soweit w äre alles in O rdnung. 
Aber ich muß dir aufrichtig sagen, ich glaube nicht, daß 
sie d ir die D irn  geben werden, w ir w aren nie recht 
Freund zusammen, ich und der R eindorfer, darfst schon 
gefaßt sein auf einen abschlägigen Bescheid."

„Ich wüßte wohl nicht, wie ich den aufnehmen möcht. 
Bei vernünftigem, ehrlichem Vornehmen ist doch keiner 
auf leidigen W idersinn gefaßt".

„Ah, sei gescheit und mach dir nichts d arau s . W er 
weih, wozu es gut ist. Bindert sich einer so früh, wie 
du, gar leicht reuen ihn später seine jungen Jah re . Du 
wirst d ir schon wieder eine andere ausfinden, es g ib t 
ja noch genug M ädeln auf der W elt, lerne sie -erst au s  
und dann  w ähl eine; wer sich darauf versteht, tr iff t es 
besser, und es ist doch eine W ahl, die einem nicht wehe 
tu t. M einst nicht?"

„Ich mieiime nicht. W enn du es so gehalten hast, V ater, 
so ists ja  doch auch nur verlorene Zeit gewesen. E s w ird 
kein so großer Unterschied sein zwischen den Rechtschaffe­
nen, und nach den andern verlangt mich nicht."

D er Bursche hatte bisher bei Riede und A ntw ort vor 
sich n-iedergesehen, jetzt blickte er auf und bemerkte, daß 
sein V ater sich schweigend von ihm  entfern t hatt», er 
holte ihn  ein, hielt ihn am Arme zurück und sagte: 
„V ater, du hast vorhin geredet, a ls  w äre ausgemacht, 
daß ich die Leni nickit haben soll. I s t  das nu r so dein 
D afürhalten , oder weißt du e tw as?"

„W as kann ich wissen? N ur weil du gar so sicher tust, 
a ls  könnten sie die Verfchiwicgerun-g m it uns g a r nicht 
abweisen, so hab ich vorbauen wollen, daß es dich nicht 
wie vor den Kopf trifft, wenn es doch geschieht."
^  „W as hilft es auch, daß man das früher beredet? 
Ich kann m ir ja doch nicht vornehmen, wie ich mich 
dann gebärden w ill, wenn m ir all m ein Glück in  den 
B runnen fällt! Ich denk, dem laß ich Zeit, b is  die 
M utter heimkommt: bring t sie m ir solche Botschaft m it. 
dann g ib t sich wohl von selber, wie ich mich dabei ver­
halten wende.“

Der M üller setzte kovflch-üttelnd seinen Weg nach dem 
G arten  fort.

E r ging zwischen den Beeten dahin. E s w ar schwül 
geworden. Der K ies knirschte nicht, er staubte H fe  titrier 
den T ritten . Kein B la t t rührte sich, höchstens eines, h in­
ter dem sich ein Küfer oder ein W nrm  verbarg. Die 
B lum en hielten den D uft an sich. R ingsum  ta t es jo 
stille und verschwiegen: dem M üller aber w ar. a ls  marke 
er, dos -geschähe nicht aus Unschuld, die nichts zu sagen 
weiß, sondern au s  lüsterner Erfahrenheit, die gerne für 
sich behält, w as ihr bewußt, -und es schien ihm, a ls  läge 
ein un lau teres Geheimnis in allem und hin ter dieser 
W elt.

„E r w ird es verwinden," sagte er. „Der Bub wird 
do>ch -etwas von meiner A rt an  sich haben? E r wird- 
doch nicht feiner M u tte r nachgeraten, die, wenn sie ein-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ark.

m al zu einem hielt, sich m it Füßen hat treten lassen! Ich 
habe nicht schön gehandelt an  ihr, und doch, wenn ich 
freud- und freundlos w ar, ist sie immer wieder gekom­
men, die getreue S e e l! Aber dem Jungen  mag ich ih r 
Herz nicht wünschen, es w är gar nicht abzusehen, w as da­
raus werden soll!"

I h n  fröstelte, es w ar noch im m er so schwül wie zuvor.
10.

Der W agen der M üllerin  w ar in  den Hoiraum  bei 
Reindorfer eingefahren und die behäbige F ra u  stieg 
eben bedächtig ab.

D er alte Reindorfer und M agdalena tra ten  aus der 
Scheuer.

„Die M ü tte rn  r om W asser-Graben!" sagte er. „W as 
mag t-in wohl herführen?"
_  D as M  'd-ch-en w ar rot geworden, sie rieb sich m it der 
Schürze die Handfläche der Linken und lächelte in  sich 
hinein.

.-Lauf zur M u tte r und sag ih r, wer kommt, daß sie 
ei>v "k-"use mag richten lassen,"

„G rüß G ott," sagte die M üllerin . „Heiß macht es 
heute!"

- e*o. es macht heiß," sagte der B auer und tr a t wieder 
in d>~ Scheuer zurück.

D'-e M iirrerin  solche dem voraneilevden Mädchen.
M agdalena ließ die T üre hinter sich halb offen stehen 

und ff sicherte eilfertig der M u tte r zu: „Die M üllerin  
vom W asserg raben  kommt, der V ater meint, du sollst 
eine ^auf-e -richten."

„Nun, so r i # e  eine,"fagto die B äuerin , erhob sich und 
ging no-ch der T ür.

„G rüß G ott," rief die M üllerin  in  der Küche.
„G rüß G ott," erwiderte die R eindorferin . „N ur her­

ein da!"
Die M üllerin  tra t ein, nachdem sie zuvor an  dem T ü r­

pfosten anklopfte, da die B äuerin  die T ü r vollends an 
sich gezogen hatte. „G uten Tag, herein! Heiß ist es 
heute!"
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rechtigt ist ihre Angst vor dem Kons l i t t  m it einem zur 
Verzweiflung getriebenen Volke, die Sorge vor der un ­
ausbleiblichen Ausdehnung des W eltbrandes auf ganz 
E uropa, die Angst vor unserem W illen, wenn nötig, 
a lles dem V aterlande zu opfern."

W ie die Dinge in  B erlin  derm alen liegen, ist kaum 
anzunehmen, daß sich die Regierung zu diesem „R ein“ 
aufraffen w ird. D ie Sozialdemokraten, die in  den letz­
ten Wochen ihre durch die na tionale  W elle in  V erw ir­
rung geratenen K räfte wieder gesammelt zu haben schei­
nen, setzen ihren ganzen E influß ein, um der Nachgiebig­
keit gegenüber Frankreich zum Siege zu verhelfen. I n  
ihrem Schlepptau schwimmen natürlich Zentrum  und 
Demokraten in  trau te r „Erfüllungs"-Bruderschaft. 
W enn nicht im letzten Augenblicke e in  ganz besonderes 
E re ign is e in tritt, das die politische Lage, wie sie der­
m alen durch die langsam wieder d as llebergewicht be­
kommende ErfUllungspolitik geschaffen wird, vom 
G rund auf ändert, verschreibt sich das Deutsche Reich 
u n re ttb a r einer Knechtschaft, wie sie unerträglicher noch 
keinem Volke beschieden w ar. D er Vorgeschmack zu die­
sem Helotentum macht sich jedem einzelnen Reichs­
deutschen heute schon durch den katastrophalen Tiefsturz 
der Mark empfindlich bemerkbar. D ie Gründe des Z u­
sammenbruches der W ährung liegen einzig und allein in  
Deutschlands K riegstribut-Z ahlungen. Der Eoldstrom 
der M ark, der seit dem Tage der Unterschrift un ter den 
V ersailler V ortrag ununterbrochen b is  A nfang J ä n n e r  
1923 über den R hein nach Frankreich, B elgien und nach 
anderen Feindbundländein  geflossen ist, brachte Deutsch­
lands Geld auf die schiefe B ahn, auf der es heute weiter 
und tiefer herabsinkt in die Tiefen, aus denen der M o­
dergeruch des gänzlichen V erfalles die S inne  raub t. Wo 
ist das: „Siegreich zieh'n w ir nach Frankreich h inein!"?

Frankreich.

Der S ad ism us der weißen Reger in G alliens „Kul- 
tur"-H im m el ist unersättlich. Richt genug m it den U n­
taten welscher Soldatenhorden im Rhein- und R u h r­
lande, w ill die Bestie in P a r i s  ihre „Helden" nun auch 
wieder in s  übrige, unbesetzte Reich hetzen. Der „P e tit 
Puristen" te ilt m it, daß die Wiederaufnahme der fran­
zösischen MilitärkontroUe in ganz Deutschland beschlos­
sene Sache ist. Hündische Angst und bodenlose Feigheit 
diktierte der Botschafterkonfereirz (Exekutive der jüdisch­
freimaurerischen W eltgroßloge!) diesen Beschluß, angeb­
lich weil es bekannt geworden sei, daß Deutschland zwei 
besondere M ilitärschulen un terhalte , in  der Offiziere der 
früheren Armee auf eine neue Kampfmethode eingeübt 
werden. E ine dieser Schulen bestehe in  P otsdam , die 
andere in  Brem en. E s gäbe dort besondere Kampfab- 
teHungen, die m it P anzerau tos und B om ben ausge­
rüstet leien. F erner fei erwiesen, daß in  gewissen O rten 
Deutschlands Uebungen m it Tanks abgehalten werden. 
E s  ist eine allbekannte Tatsache: D er Furchtsame, Feige, 
sieht den Teufel an jeder W and. S o  geht es auch den 
„großen S iegern", denen die V aterlandsoerräter-, Hoch­
verräter- und Deserteurengilden im deutschen Volke 
selbst die Lorbeerkränze gebunden haben. Angenommen, 
es hätte seine Richtigkeit m it den M ilitärschulen und 
Tanks. H ätte dann  Frankreich, wenn es sich a ls  ehrlicher 
S ieger fühlte, wirklich Veranlassung zu dieser M aßnah­
m e? W ir glauben nicht, denn sie verträg t sich schlecht 
m it der sittlich-hohen W ürde eines S iegers, also eines 
„Besseren", „Tüchtigeren". — R u r ein Schwächling oder 
ein  Verbrecher kann eine derartige P o rtio n  Feigheit 
aufbringen, nim m er aber ein Volk, das sich anm aßt, au s 
einem W eltkriege a ls  S ieger hervorgegangen zu sein.

„Schon wie, m an  m eint völlig, m an müßt verschmach­
ten. N un, mach doch Fe-uer an," sagte sie zu M agdalena.

D as  Mädchen schlüpfte zur T ü r h inaus und strich an 
der M üllerin  vorbei, diese zupfte sie an der Rocksalte 
und lächelte gar bedeutsam.

M agdalena tr a t nun an  den Herd und machte sich da 
zu schaffen/ und das nahm  sie so in  Anspruch, daß ih r gar 
keine Z eit blieb, die S tubentüre , welche n u r  angelehnt 
w ar, in  das Schloß zu drücken.

D rinnen  sagte die a lte  Re-indorferin: „So, nun tu 
dich nur auch setzen, M üllerin ."

Diese strich erst ihre Röcke g la tt, d ann  ließ sie sich auf 
einen S tu h l nieder. „D am it ich euch nicht den Schlaf 
austrage ,"  sagte sie.

„Mich w undert dein Kommen. W eil doch unsere 
M änner sich voneinander fernhalten, so sind w ir g a r  nie 
zu einer Ansprache gekommen. E s muh doch recht w as 
Besonderes sein, w as dich herführt."

„D as w ird sich wohl weisen, denn ich kann d ir doch 
nicht vorenthalten, w as mich zu d ir her den Weg hat tun 
lassen. E s  w ird schon herauskommen. R u r im mer hübsch 
eines nach dem andern." S ie  trocknete sich den Schweiß 
von der S tirn e . „Heiß ist es heute."

„Rechtschaffen, daß m an verschmachten könnt."
„ E s  w ird aber wühl ein gesegnetes J a h r  geben."
„Z u wünschen w är es schon, die Zeiten sind arg ,"
„ J a ,  ja, freilich sind die arg, m an  verspürt d as  gleich, 

und wenn eines die W irtschaft noch so genau führt; 
besser ist es wohl früher gewesen, derowegen ist es jetzt 
just auch noch nacht schlecht, m an m ag sich noch immer 
ehrlich durchbringen und dabei e tw as auf die Seite 
legen. I s t  es nicht auch bei euch so?"

„G ott sei Dank, ich könnt nicht klagen, daß es schlim- 
'm er w äre!"

„W ir haben gu t verkauft."
' „W ir nicht anders!"

„Und auch nicht schlecht eingehandelt."
„Ich meine, w ir feien just auch nicht übervorteilt."

Der wirtliche S ieger zeigt sich immer edel. S e in  ehr­
liches Siegerbewußtsein diktiert ihm Nachsteht gegenüber 
dem zu Böden gestreckten Gegner, zumal, wenn letzterer 
sich b is  zum letzten Gange ebenbürtig tapfer schlug. W as 
ta t Bismarck im  Ja h re  1866, w as im Ja h re  1871? E r 
achtete in  dem, w as er zum Frieden für sein Volk m aß­
voll forderte, seine Gegner. W as tu t Frankreich? — 
E s träg t ein  Gehaben zur Schau, vor dem sich sogar der 
letzte N egerhäuptling vor Abscheu abwenden muß. — 
Aber, noch ist nicht a lle r Tage Abend! Auch Frankreichs 
riesige Reihe schändlichster Verbrechen w ird  noch zur 
S ü h n e  kommen. E s  gMeinmak,eine„sizilianischsBesper". 
Sollte  r;b  die Weltgeschichte nicht wiederholen?

England.

D as Doppelgestcht schurkischen Pankeetum s ist ein 
Spiegelbild zur H altung E nglands in der R hein-R uhr­
frage. V aldw in sekundiert Poincare. E r schlägt einen 
W affenstillstand vor, der nicht den Frieden bringen soll, 
sondern Deutschland un ter d as Henkerbeil der „reizen­
den" M arianne  locken will. B aldw ins P la n  will dem 
deutchen Michel die letzte Waffe, die er noch besitzt, au s  
der 5>and schlagen, den W iderstand an  der R uhr. Und 
—  o heilige E in fa lt! — Deutschland ist durch sein „M e­
m orandum " nahe daran , die gange staatliche Existenz 
eines 60 Millionenvolkes in einen K äfig voll w ilder 
Bestien zu werfen. D as muß m an sagen, „nüchtern" ist 
englische Politik ; das muß sogar der Neid eingestehen. 
Diese „Nüchternheit" ist viel gefährlicher a ls  die einer­
seits operettenhafte, anderseits grauenvolle N eger-In­
vasion (ob schwarz öder weiß ist schon gleichgültig!) im 
besetzten Gebiete, die letzten Endes doch nur das deutsche 
N ationalbew ußtsein stärkt oder wachruft, während der 
Unkenruf von jenseits des K anals durch feine ver­
räterischen Lockungen die nach Einheitlichkeit schreiende 
Auffassung in Deutschland selbst nur noch zerfahrener, 
verworrener und dam it schädlicher macht. Der ganze 
Haufen sogenannter Auchdeutscber. vom Kommunisten, 
Socialdemokraten, Zentrum sm ann, Demokraten, b is 
hinüber zu den S tinnesleu ten , leiht dem englischen V er­
führer w illig das O hr und die ganze Iudenpresie singt 
ein Z utreiberlied nach dem andern. Deutsches Volk! — 
W erde schwerhörig gegenüber allen ehemaligen Feinden 
und heutigen „F reunden"! S ie  alle üben schon am  
Erabgesang, der dir an  deinem G rabe zur „Ehre" sein 
soll. Und gebrauche deinen Arm gegenüber dem Gelich­
ter, das in  Verkommenheit und M orast watend dich 
beherrschen will!

Ita lien .

M ussolini hat wieder e inm al Über die Lage in  Europa 
gesprochen. S eine A usführungen gipfelten in  dem 
Wunsche, daß I ta l ie n s  Interesse in  E uropa und in der 
W elt eine tiefergehendelW ürdigung erfahren möge. I t a ­
lien macht eine Politik energischer Wahrung seiner nati­
onalen Interessen, stellte M ussolini fest, und w ird über­
all dort zugegen sein, wo seine Lebens in terfien auf dem 
Spiele stehen. „E s ist ein italienisches Interesse ersten 
R anges", führt er w eiter aus, „die friedliche Lösung der 
europäischen Krise zu beschleunigen." I m  w eiteren V er­
lauf seiner Rede erklärte er, die P o litik  I ta l ie n s  ge­
genüber beit S ta a te n  der „K leinen E ntente" und den 
Nachfolgestaaten setze sich zum Ziele, die A usführung 
der V erträge zu fordern. W as Südflavien anbetreffe, 
so gehe die A usführung der Abmachungen von S a n ta  
M argherila  in  befriedigender Weife vor sich. D ie F iu- 
m aner F rage  biete größere Schwierigkeiten, doch habe 
die südflavische R egierung wiederholt ihre Absicht be-

„W ir haben zwei Pferde eingeschafft, die sind ih r Geld 
w ert. Und Leinenzeug —  ich sag d ir, R eindorserin, ich 
möchte es nicht selbst gesponnen haben, für die paar 
Gulden! Aber w as schwätz ich? Kommt d as zustande, 
wegen w as ich da bin, so schickt sich ohnehin die Gelegen­
heit, daß m an  darüber redet und später werden w ir noch 
oft und gern un s a ll das einzeln aufzählen und weisen, 
w as w ir erwirtschaften. Ich w ill vorderhand nur gesagt 
haben, außer dem Vorsprung, den der liebe H errgott 
selber dem einen T eil durch die M ühl verliehen hat, 
stünden w ir, w as das Hereinbringen und Zusammen­
halten an langt, völlig gleich und taugten zusammen."

"öaft recht, M üllerin , in  der Wirtschaft steh ich auch 
keiner nach. Aber w as meinst du m it dem Zusammen­
taugen?"

„Ich meine, jede D ummheit muß einm al ih r Ende 
finden, und schon gar, wo sich die Gelegenheit schickt, daß 
m it ihrem Aufhören e in  gu t Werk seinen A nfang 
nim m t! E s  ist doch nur eine Dum m heit, daß sich unsere 
M änner nicht vertragen mögen."

D ie B äu erin  blickte ängstlich auf, dann  senkte sie w ie­
der die Augen und sagte leise: „Ich weiß nicht."

„A ber ich weiß es," sprach um so lau te r die M üllerin , 
„und so w ahr ich da fitze, ich w ill meinem A lten  all die 
Feindseligkei>ten schon emstreiben, und das, liebe Rein- 
dorferin , m ußt du  d ir auch bet deinem B au er angele­
gen sein lassen, denn so, w ie es bisher gewesen, darf es 
nicht verbleiben! Daß ich d ir  auch sage, w arum : für 
gewöhnlich sollen die A lten den Ju n g en  ein gu t Beispiel 
geben, aber manchmal kann doch vorkommen, daß die 
Ju n g en  den Alten dam it vorangehen, und  wenn sich 
unsere A lten nicht leiden mögen, so haben sich dafür 
unsere Jungen  g a r lieb."

„W er?" schrie die B äu erin  auf.
„N un, nun, wie magst du nur so ungebärdig fragen, 

ich red doch deutlich, w en tonn  ich anders meinen a ls  
eure M agdalen  und unfern F lo rian ?  Die beiden w ären 
e in s und derowegen bin ich da, daß ich ihnen das W ort

kündet, die F rage in  einer für die Gefühle und I n t e ­
ressen I ta l ie n s  befriedigenden Weise zu regeln. — Mus­
solini steht also noch im m er au f dem S tandpunkt der 
genauen A usführung der unmöglichen F riedensoer­
träge. Diese Tatsache ist festzustellen, w eil sie allen A us­
streuungen, die über den Bruch der E ntente im m er und 
im m er wieder gemacht werden, jede U nterlage nim mt. 
B ei derlei Gerüchten ist immer der Wunsch der V ater 
des Gedankens oder ein unverbesserlicher, ohne B egrün­
dung gehegter O ptim ism us, der besonders bei Leuten 
zum Ausdrucke kommt, die Politik  anstatt m it dem Ver­
stände m it dem Gefühle machen wollen.

Bulgarien.

I n  B u lgarien  haben sich die Sturm w ellen, die der u n ­
glückliche A usgang des W eltkrieges auch au f  dem B alkan 
ausgelöst Hat, weniger geebnet a ls  sonst in  einem kleinen 
Laude. D afür spricht m it großer Deutlichkeit die neue 
Revolution in Sofia. D as M inisterium  Stam bulijski ist 
durch einen Staatsstreich einer Anzahl Offiziere gestürzt 
worden, die Zankow zum M inisterpräsidenten machten. 
Der Umsturz vollzog sich vollkommen unblutig . Wähl 
aber w ird verlautet, das Stam bulijski, der zur Z eit des 
Umsturzes von S o fia  abwesend w ar, im  In n e rn  des 
Landes m it Hilfe der B auern  eine Gegenbewegung or­
ganisiere und die Absicht habe, m it einer Armee von 
bewaffneten B auern  und einiger Regim enter ihm treu­
gebliebenen bulgarischen M ili tä rs  gegen die Hauptstadt 
zu marschieren um seiner R egierung wieder zum Rechte 
zu verhelfen. D ie R evolution Zankows h a t ihren G rund 
im diktatorischen Regime Stam bulijski, der sich m it Hilfe 
eigenartiger W ahlpraktiken bei den letzten Kam m er­
wahlen eine so überwiegende M ehrheit zu verschaffen 
wußte, daß er eine unumschränkte Herrschaft einrichten 
konnte. Gegen diese Willkürschaft kam nun die na tio ­
nalistische R evolution der M ilitä rp a rte i Zankows zum 
Siege. Ob sich die neue R egierung behaupten w ird kön­
nen,wird sich bereits in  den nächsten Wochen erweisen. 
I n  diplomatischen Kreisen herrscht die M einung vor, daß 
S tam bulijski nicht soviel K räfte aufzubringen imstande 
sein w ird, um dieser im bulgarischen R atio n a lism u s der 
M azedonier verankerten Bewegung H err zu weiden. D ie 
Anückit ist überwiegend, daß die neue R egierung voll­
kommen Herr der Lage sei.

Türkei.

Die türkische Abordnung in Lausanne bestätigt die 
Nachricht, wonach die türkische Regierung J s m e t Pascha 
auiaefordert habe, in der Frage der ottomanifcheu 
Schuld keine weiteren Konzessionen zu machen. D ie Lage 
w ird dadurch zweifellos erschwert. I n  den Kreisen der 
a lliie rten  Vertretungen- w a rn t m an vor der klebe r- 
schätzung der neuen Instruktionen A ngoras und erinnert 
daran , daß bereits in  den früheren Krisen die Türken 
in ähnlicher Weise au f die V erhandlungen einen Druck 
auszuüben versuchten. R euter erfährt aus Lausanne, 
daß die Verbündeten gestern abend beschlossen haben, 
M ontag früh an  J s m e t Pascha ein U ltim atum  zu rich­
ten, um den nutzlosen Verzögerungen eine Ende zu berei­
ten. Die Lausanner Konferenz zeigt, w ie sehr es den 
Türken gelingt, durch ihre überlegene Taktik bedeutende 
diplomatische Erfolge zu erringen. W as sie b isher e r ­
reicht haben, ist in  Ansehung der gegenw ärtig vorherr­
schenden Verhältnisse außerordentlich viel. Ungleich mehr 
a ls  bisher je einer der besiegten S taa ten  am „grünen 
Tische" zu erreichen vermochte. Dieses R ätsels Lösung 
liegt aber auch in  der Tatsache, daß der türkische S ta a t  
heute über eine schlagkräftige, wohlausgerüstete Armee

rede und w ir un s über eine Z eit einigen, dannach man 
sie fein christlich zusammengibt."

Die Reindorserin w ar kreidebleich geworden. „Jesus, 
M a ria !"  sagte sie und preßte beide Hände über dem 
Scheitel zusammen.

„D u meine Güte," rief die M üllerin , sich rasch vom 
Stichle erhebend, „Reindorserin, w as hast du?" Und zu 
M agdalena, welche un ter die T ü r getreten w ar, sagte 
sie: „Hol doch deinen V ater!"

D as Mädchen lief fort.
D ie R eindorserin sah zur M ü lle rin  auf, welche vor ih r 

stand und faßte sie an beiden Arm en über den Ellbogen 
an. „Und dein M ann , der M üller, h a t es zugelassen, 
daß du wegen dem herkommst?"

„W ie du  fragst! Ohne sein Vermissen w är doch alles 
unnütz!"

Die B äuerin  strich sich e in  über d as  andere M a l über 
die w irren H aare, die ih r um die Schläfe hingen. „Er 
läß t es zu," flüsterte sie, „er selber —  der . . . Hätt er 
mich doch allzeit a lle in  gelassen, w ie jetzt! Himmlischer 
V ater, m ir verbleibt doch gar nichts erspart, g a r  nichts!" 
E s schüttelte das W eib in  Krämpfen.

D a tr a t  der alte R eindorfer in  die S tube , gefolgt von 
M agdalena.

N un, w as g ib t es denn?" fragte er.
D ie B äuerin  deutete m it dem ganzen Arme nach dem 

Mädchen und sagte: „Die w ill den F lo rian  vom M üll« : 
im  Wasser-Graben."

D er B au er sah erschreckt die Anwesenden der Reihe 
nach an .

„O, hättest du sie doch dam als a u s  dem Hause geben 
lassen," schluchzte das W eib, „hättest du sie doch aus dem 
Hause geben lassen!"

(Fortsetzung folgt.)
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verfugt, betenfSliärfe sich die tllrkischensUnterhändler voll! 
bewußt sind. An diesem Falle sehen m ir, w as Deutsch­
land aus der Hand gab, a ls  cs sich in  einer A nw andlung 
von I r rs in n  von seinen kampserprobten und ruhmbedeck­
ten Massen lossagte. H ätten w ir heute noch einen 
Bruchteil nur jener Heldennrmee, die von S ieg  zu S ieg 
eilte, w ir brauchten heute nicht zu jeder G aunerei der 
weihen Neger J a  und Amen zu sagen.

P o l i t i s c h e  SR m tM ch tm .
Brück, dir Schiebermarxisten und Basel.

D aß gewisse Teile des F inanzm inisterium s, die alle 
W elt kennt, ein wunder Punkt unserer S taatsw irtschast 
sind, ist durch den Ehrenbeleidigungsprozeß D r. Kornik- 
D r. Oppenheim, der zu einem Prozesse gegen die Sach- 
demobilisierung geworden ist, neuerdings offenbar ge­
worden. Im  M ittelpunkte dieses Prozesses stand eine 
tote korrumpierende j ü d i s c h e  Schiebergrötze, B rü c k . 
I h n  und andere seiner A rt kennzeichnete die „A rbeiter­
zeitung" am 10. M ai folgendermaßen:

„D a der Herr Brück to t ist, so hält die bürgerlich- 
kapitalistische Presse über ihn ein Scherbengericht, kann 
es nicht fassen, daß man m it einem derart verdächtigen 
Menschen die so umfängliche Geschäftsverbindung einge­
gangen habe. Aber wenn der Herr Brück nicht gestorben 
wäre, so würden die Kreuzelzeitungen von ihm ganz 
anders zu reden wissen. D a Geld in dieser Zeit, da der 
K ap ita lism us seine Renaissance erlebt, nicht stinkt, son­
dern gar lieblich duftet, so würde auch der Ursprung 
der Brück'schen M illiarden  — heute wirren es B illionen 
— rasch in Vergessenheit geraten sein, Herr Brück wäre 
im  G lanz aufgestiegen und  biie kapitalistische Presse 
würde seinen Namen m it der gleichen Ehrfurcht nennen, 
wie sie die N am en all der neuen Großen und Mächtigen 
nennt, deren Aufstieg von seiner Märchenhaftigkeit 
wahrscheinlich auch viel verlieren würde, wenn m an ihm 
im Gerichtssaal durchleuchtete. Oder ist jemand wirk­
lich so naiv, daß er m eint die Billiomm werden in  E hr­
barkeit erworben und zeugen von nichts anderem, a ls  
der grandiosen Tüchtigkeit der E rw erber? W äre Herr 
Brück nicht gestorben, so w äre aus dem anrüchigen Schie­
ber. wie ihn  die kapitalistische Presse heute nennt, aller 
Wahrscheinlichkeit nach ein großer F inanzm ann gewor­
den, m an häte a n  B eteiligungen verdienen können, es 
hätte K onjunkturen geregnet, und der Herr Brück hätte 
a lle  E hren eingeheimst, die der kapitalistische J o u rn a lis ­
mus zu vergeben hat. Da er tot ist und von ihm nichts 
mehr zu erhoffen ist, w irft ihn die kapitalistische Presse 
verdientermaßen zu den Toten."

Diese Kennzeichnung der so rasch emporgestiegenen 
M illia rdäre  und B illionäre, in  der allerd ings verschwie­
gen wird, daß sie Juden  sind, ist im allgemeinen ebenso 
richtig, wie die Kennzeichnung der „bürgerlich-kapitali­
stischen Presse", in  der allerd ings wieder der Iu den - 
charakter dieser Presse verschwiegen wird. M it dem B ü r­
get turne, m it dem bürgerlichen S tande  der Industriellen  
und Gewerbetreibenden, m it der Gesellschafts- und W irt­
schaftsordnung, die darauf beruht, daß sich „die Produk­
tionsm ittel" im Privateigen tum s befinden, hat der in  
dem Prozesse bloßgelegte Sachdemobilisierungsprozeß 
nichts gemein. E r offenbart nur die ungeheure Kor- 
rum pierungsm arbt der jüdischen Schmarotzer an  der 
Volkswirtschaft, die ungeheure Macht der geldbesitzen­
den Juden, sich schwache, nicht jüdische Charaktere dienst­
bar zu machen, und die Tatsache, daß die Iudenm acht, 
im Bankkapitalism us verkörpert und in ternational zu­
sammenhängend, S ieger im Weltkriege, auch stark ge­
nug ist, sich im Finanzm inisterium  einzunisten und zu 
erhalten.

I n  der Feit, da die Sozialdemokraten in  Oesterreich 
beinahe unbeschränkt herrschten, da ihr V ertrauensm ann 
die F inanzen leitete, fallen die Anfänge der „neuen 
Reichen" und ihre Entwicklung zu „Finanzm agnaten", 
„Finanzkapitänen", „Finanzgenies" usw. S ie  werden 
von den bekannten Zeitungen gefeiert. Aber die sorial- 
demokratischen Z eitungen? N un, die erweisen einem 
von diesen „großen F inanzm ännern" ihre Ehrfurcht, in 
dem sie seinen Namen und seine Unternehm ungen mög­
lichst wenig nennen. Die A rbeiter und Angestellten sol­
len von dem Juden  B a s e l  wenig oder nichts hören, 
denn Botel, das ist doch einer, dessen Aufstieg nvar auch 
märchenhaft ist. der aber seiner A rt nach. den Marpisten- 
fiihrern gleicht,. ihnen rettend beisvriingt, ihnen im 
„Tag" Vorschub leistet. F ü r die SM-cbermarristen stinkt 
das Geld des Juden  Basel nicht. S ie  nahmen es beden­
kenlos für die R ettung  der „Hammerbrotwerbe'". Oder 
meinen die Schieber-marxisten. die B illionen des Basel 
„zeugen von nichts anderem a ls  d -r  mmmbWen Tüchtig­
keit des E rw erbers," weil dieser M arxist ist?

£>tfd)erhirnct<m.
Die 60-jährige Bestandskeier des Turnvereines Sankt 

Pölten.

V ier W orte tritt: ober sie sind der In b 'o r i f f  unex* 
bilde ten  S trebens und unermüdlicher Beharrlichreit. 
sic beinhalten den Begriff „Deutsch und treu ' die Liebe 
zu V aterland  und N ation in seiner höchsten Vollendung, 
Und tu  diesem S inne konnte der Turnverein  6 t .  P ö lten  
am 9. und 10. J u n i  l. I .  seine 60-jä'hrige Bestandsfeier 
begehen m it der stolzen G enugtuung ehrlich erfü llt-r 
Pflicht im Geiste Jah n s . E s w ar ein Fest, an  dem alles 
leine Helle Freude haben konnte, und die innige A nte il­

nahme der Bevölkerung 6 t .  P ö lten s ist wohl der beste 
Beweis dafür, welch reicher S ym path ien  der T urnverein 
sich erfreut. Reicher Fahnenschmuck zierte die S ta d t und 
bot so den fremden T urnern , die zur Jubelfeier herbei­
geeilt waren, freundliches W illkommen; und der Fest­
abend am 9. Ju n i in den Stadtsälen zeigte in seinem 
massenhaften Besuche, der die S tad tsäle  a ls  zu klein 
erwies, ein herzerfreuendes B ild , das in aller Besucher 
Gedenken sicher einen bleibenden Eindruck freudigster 
E rinnerung hinterlassen hat. Zeigte schon die V orberei­
tung von Fleiß und Begeisterung, so w ar die Durchfüh­
rung des Festes, das auch von herrlichstem W etter be­
günstigt w ar, ebenso w ürdig und glanzvoll.

Örtliches.
A »S ÜBeüWbofen unO ‘U m tim m o

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag  den 17. J u n i  
1923 in  W a i d h o f e n ,  um 9 Uhr vorm ittags, im 
a lten  R athanssaal, in  W  e y e r, um 3 Uhr nachmittags, 
im R athaus.

* Satzungsmähiges Konzert des Männergesangver­
eines. Der M aidhofner M änner ge sangne rein  veranstal­
tet am 29. J u n i  d. I .  — P ete r und P a u li  —  in  J n -  
fiihrs Castbof sein zweites diesiühriges satzungsmäßiges 
Konzert. N äheres in nächster Num m er unseres B la ttes .

* Eausängerfeft. D a der „Bote von der Ybbs" zum 
Eausängerfest a ls  Festnummer erscheinen w ird, entfällt 
die angekündigte A bhandlung über die Geschichte des 
M änne rge sang Vereines und w ird in  der Festnummer 
neben anderen Aufsätzen erscheinen. — Durch d as am 
10. d. M . in Airbbach stattgefundene Sängerfest wurde 
dem Festausschuß des Gausängerfestes manche A nregung 
gegeben. B iel bemerkt wurde die überaus nette und ge­
schmackvolle Schmückung der Häuser und der herzliche 
Em pfang von S e ite  a l l e r  Kreise der Bevölkerung. 
Ganz außerordentlich gut klappte die Massenuersorgung 
der Gäste und herrschte allgemeine Zufriedenheit. W eni­
ger angenehm berührte es, daß am  Platze das B ier um 
1000 Kronen teurer w ar a ls  bei allen  übrigen Gast­
stätten. E ine unnütze P re istre ibere i, die besonders 
Gäste verstimmt.

* Postbicnitliibes. D as hiesige B a h n h o f p o s t -  
a m t stellt m it A blauf des 15. seine Tätigkeit ein. W ir 
inanen  auf diese M aßnahm e aufmerksam, die einen neu­
erlichen Rückschritt in den Berkehrsverhältnisien bedeu­
tet. Ob m it dieser A rt Abbau den volkswirtschaftlichen 
Interessen gedient ist, sei dahingestellt.

* Sudetendeutsche, Achtung! S onn tag  den 17. d. M . 
unternim m t die hiesige O rtsgruppe bei schönem W etter 
einen Ausklug au f den Sonntagsberg  und tr iff t dort 
m it den M itgliedern  der Zweigstelle Amsietten zu­
sammen. E s wird erw artet, daß sich unsere M itglieder 
recht zahlreich m it ihren Angehörigen an  diesem A us­
flug beteiligen. D a auch die Zweigstellen W b s , Melk 
und S t .  B  ölten hiezu eingeladen wurden, kaun deren 
B eteiligung erholst werden. Sam m elpunkt 6°im Gakt- 
W  Ker^ckbaumer und Abmarsch genau 1 Uhr nach­
m ittags über ßu-g . D a sich die M itg li-der der .simetg- 
stelle Amstetten bei unserer G ründungsfeier so zahlreich 
eingelv^d-n hakten  n>i,k> es uns eine Ebre sein, neuer­
lich m it ihnen in  Füh lung  zu kommen und einige S tu n ­
den in G"d-nken an  die fieim at zu verbringen.

* E in  Schönerer Denkmal. Dem einzigartigen M an ­
ne. der uns evt-märf-r a ls  W ieder erweckicr des v ö l k i ­
schen,  a ls  Schöpfer des a l l d e u t s c h e n  Gedankens 
jahrzehntelang voronlchritt d"r den R  a s s e n a n  t i - 
se m i t i s m u s zuerst öffentlich und furchtlos vertra t, 
der u n s  B i s m a r c k  lieben lehrte, der fast ganz allein 
Nm (5Vtnr>c r»iOsTi-"* 9̂ 'C,r|b ,>T'b̂ c fiifrr+e,
ihm ersteht ein Denkmal, das Schönererwerk von Eduard

t ch [ firerw ia), W -r sitz m it völkischen, m it Fragen 
der Rolitik beschäftigen will, der muß dieses Werk be­
sitzen, um an Schönerer? Wirken und W ollen zum Nutzen 
unseres Volkes zu lernen. B isher sind 3 B ände erschie­
nen, der vierte ist im Drucke. Nreile lohne Verpackungs­
und VerVtrldgchührenV 1. 2. und 3. B and  in  Ganz­
leinen gebunden K 145.000, geheftet K 105 000. B e­
stallungen sind an  V n  Ni-rOna lKng. E duard Bichl, 
W ien, 4. Bezirk, Schäffergasse 22) zu richten, worauf 
der ausgefüllte (ErGgßfvtin und nach E in ­
treffen des Kaufpreises die Bestellung ausgeführt wird.

* Radfahrerverein „Germania". Sonntag, den 17. d.
I . .  ob 7 v hr früh iib 'r  Klein-Höllenstein nach W ener. 
F ü h ru n g • S trohm aier Nack' n> i ",->a>--var tie ab 2 Uhr 
noch "^4‘ ‘m g* don ?(). ~nrti Bollver- 
fammlung bei S trod inger, wegen der Feftabrecbniing
^ L r>"' * y <'■ r ‘ - •s'fi'in'y h rr ^ ü
schlutzfasfung über unsere V ereinsrennen. Jed es M it­
glied ba : '•e r '-T ii ••«n ' fl " h r  abends zu erscheinen.

<r>r

Fl"ükl5vr<lkl! BOI! WHHtS
ein W -'tbrnm a non ertztiitternber ferötze, ein Film  werk, 
bah jeher gesehen Haben mutz. B ei allen Aufführungen 
beispielloser (Ersolq. Aufführung im Vereinshauskino  
D ienstag um Uhr. M ittwoch um 5 unb Vs9 Uhr.

D ie Gchülervorstelluns lu.balben Dreisen.

* Von den Elektrizitätswerken der S ta d t W aidhofen.
S am stag  den>2. b. M . besichtigte unsere S tad tvertre tung  
de> K raftwerkbau „Schwellöd" und zwar aus A nlaß 
der erstmaligen Inbetriebsetzung der selbsttätigen Dach­
w ehranlage. Beide W ehrhälften wurden öfters teilweise 
und ganz nieder gelassen und wieder ausgestellt und 
konnte ein  klagloses A rbeiten dieser neuen Wehrkon­
struktion beobachtet werden, M ontag den 11. b. M . be­
fugten  die Hörer der B auingenieurabteilung der W ie­
ner technischen Hochschule unsere Werke unter Führung  
ihrer Herren Professoren und machte die nunm ehr 
der Vollendung entgegengehende A nlage Schwellöd auf 
alle Teilnehm er ebenfalls den allerbesten Eindruck. 
B e l  diesem Werke, dessen V au  während des vergange­
nen Ja h re s  durch viele Hochwässer gehemmt worden ist, 
sind nun W ehranlage, E in lau f und Z ulaufkanal fertig­
gestellt. G egenwärtig w ird eine T urb ine aufgestellt. 
E inigen Z eitaufw and erfordert noch die Erd- und Fels- 
bewegung für die Herstellung des A uslaufes, welcher 
wegen der in  Kürze eintretenden Senkung des Unter- 
wasserspiegels entsprechend tiefer gelegt werden muß. Die 
Hochbauarbeiten werden ebenfalls bald  aufgenommen 
und h a t diese Herr M aurerm eister B ran tn e r erstanden.

* V ereinshaustheater. Heute F re itag  den 15. J u n i  
und morgen S am stag  den 16. J u n i  um 8 Uhr w ird im 
S aa le  des Eroßgasthofes zum goldenen Löwen das be­
rühm te Volksstück P e te r Roseggers „Am Tage des Ge­
richts" aufgeführt. I n  den Hauptrollen spielen das Ehe­
paar W ittm-ayr und F ra u  Mizzi Lamberg vom S tad t- 
theater Leoben. D a die M itw irkung der F ra u  Mizzi 
Lamberg ursprünglich nicht ganz sicher w ar, hatte F rl. 
L oi'i'e Kr-imiül die Liebeewllrdiakeit.,'die Rolle vorläufig 
zu übernehmen. Nachdem nun F ra u  Lamberg eingetrof­
fen ist spielt F rl. Krempl nicht. D as Stück ist ausge­
stattet m it den vom M ännergesangverein freundlichst 
überlassenen Dekorationen. I n  den Zwischenakten Or- 
chestermusik. Vorverkauf E llinger.

* Bezirkskrankenkafse S t. P ö lten . I m  M onat M a i 
1923 w aren 4189 M itglieder im Krankenstände, wovon 
2137 vom V orm onat übernommen und 2052 zugewach­
sen sind. Hievon sind 1883 M itglieder genesen und 30 
gestorben, sodaß w eiterhin noch 2276 M itg lieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 58 M it­
glieder untergebracht. Im  abgelaufenen M onat wurde 
an  26 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Z eitraum  wurden betriebsm äßig verausgabt: An K ran ­
kengeldern K 392,091.258.— , an  M utter- und K inder­
schutzkosten (E ntbindungsbeiträgen, S tillp räm ien  und 
Hebammenentschädigungen) K 46.373.360.— , an  Aerzte- 
und Krwnkcnkontrollkosten K 288,033.445.— , an M edi­
kamente- und Heilmittelkosten K 104,500.000.—  an 
Spitalverpflegs- und Transportkosten K 91 320.345— , 
an B egräbnisgeldern K 9,410.000.— , a n  Fam ilienver- 
sicherung K 50,411.530.— , zusammen K  982,139.938.— . 
A us dem außerordent. Unterstützungswnds K  3,670.968. 
B etriebsm äßig verausgabte die Kasse seit 1. J ä n n e r  
1923 K 3. 604,791.812.— , seit Errichtung der Kasse (1. 
August 1889) a n  statutenmäßigen Unterstützungen 
K 5.,609,114.192.— . Abgeführt w urden im M ai 1923: 
An A rbeits losenverfirberungsbeiträgen K 918 688.296. 
an  Kam m erbeiträgen K 25,011.531.— , an S ied lungs­
fond sber trägen K 420.033.— ; Gesamt-Betriebsumsatz 
pro M ai 1923 K 6.158,198.834.— .

* D as österreichische Arbeiterrecht. D ie dasDienstver- 
hä ltn is  der A rbeiter, welche in  Industrie , Handel und 
Gewerbe beschäftigt sind, betreffenden gesetzlichen V or­
schriften sind derzeit sehr unübersichtlich, weil das öster­
reichische Arbeiterrecht zuerst durch die d ritte  Novelle 
zum a. b. G. B . und nach dem Zerfall der Monarchie 
durch eine große Anzahl einzelner Gesetze ausgestaltet 
wurde. Diese betrafen entweder besondere M aterien  
(A rbeiterurlaube, Achtstundentag, Ladenschluß, Kollek­
tivvertrüge, B etriebsrä te  u. dgl.)oder Abänderungen 
bereits bestehender Bestimmungen, I m  A uftrag  des 
H auptocrbandes der österreichischen Kaufmannschaft 
hat Grein ialstkretär D r.E rw in  P  a n e t  h in einer B ro ­
schüre „D as österreichische Arbeiterrecht", V erlag von 
Moritz P erles, W ien, nach dem derzeitigen S tan d  der 
Gesetzgebung alle jene gesetzlichen Bestimmungen des 
Rechts-und A rbeitsverhältnisses der A rbeiter, welche für 
das Dienst- und L ohnverhältuis praktische Bedeutung 
haben, zusammengefaßt. Durch geschickte Anordnung des 
Stoffes ist es hiedurch selbst dem gesetzestechnisch Unge­
schälten ohne Zeitverlust leicht möglich, alle in der 
P r a r i s  auftauchenden Fragen  in  derB rofbüre gelöst 
zu finden. Dieselbe ist zum Preise von 9.680 Kronen im 
S ek re ta ria t dies H auptverbandes der österreichischen 
Kaufmannschaft, W ien 4., Srbw ar'enbergvlatz 16, e r­
hältlich und durch alle Buchhandlungen zu beziehen.'

* Svortklub. S onn tag  den 17. J u n i  um 4 Uhr nach­
m ittags findet 'auf dem hiesigen Sportplätze ein großes
Senioren.- ropaggndawet.spiel sta tt. Schon die 'Aus­
stellung der alten  Herren verspricht den Sportfreunden 
einige genußreiche S tunden. A ls Gäste haben sich die 
Heimischen die Senioren  U rfahr-Linz eingeladen. Un­
sere elf „A lten" treten in  folgender Aufstellung an : 
Korn A lois W im ler H ans M ejö-rt K arl, Kohout 
F ranz, Haselsteiner Isidor, Schrei Fritzl, W aas Fritz, 
Vogkruer A inon jcn., Bobal F ranz. W eidlinger Josef, 
K indl Josef. Besondere Leistungen erw artet m an sich 
von den Herren Kohout, Schrei und Haselstciner. Der 
Herr Friseur und der Herr W irt versprechen eine sehr 
gute Lauftechnik. D er T orm ann, der seiner Kunst ge­
recht werden will, hat sich bei jedem T or m it 4 Kisten 
Sägespäne vorgesorgt, da er befürchtet, durch dgs viele 
W erfen ohne Knie anzukommen. Der alte Voglauer, 
bekannt durch sein gutes Kopfspiel, w ird uns einige
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Neuerungen auf diesem Gebiete zeigen. Die Herren 
B obal, W im ler, M eisert und W eidlinger sind uns schon 
von jeher a ls  gute S p ie le r bekannt und w ir hoffen auch, 
dag sie bei diesem Spiele  ih r  volles Können zeigen. D as 
Schiedsrichteramt hat in gütiger Weise Herr Hockauf, 
eine ausländische K raft, der durch seine hünenhafte Ge­
stalt sofort in s Auge stechen wird, übernommen. Hof­
fentlich w ird uns der W ettergott zu diesem nervenauf- 
regenden S p iel seine beste S eite  zeigen.

* Todesfall. Am 6. J u n i  um 8 Uhr abends starb F r. 
Josefa L a n o c k e r ,  P fründnerin , im 76. Lebensjahre.

* Spenden fürs Krankenhaus. U ngenannt widmete 
der Leitung des allgem. Krankenhauses zur freien $  er­
sinn n ' 500.000 Kronen. D er B etrag  wurde dem Liege- 
hallenfond zugeführt. Herzlichsten Dank! M e s s e n -  
f o n b: U ngenannt 5550 K , U ngenannt 970 K. Herz­
lichen Dank! Um w eitere Spenden w ird gebeten!

* Zur Somnierfahrordnung der Bbbstalbahn. Der
diesjährige Som m erfahrplan  der P bbstalbahn  brachte 
fü r W aidhofcn manche unliebsame Ueberraschungen. Die 
Späterlegung des Zuges,3153, der bisher um 12.31 Uhr 
au f dem Lokalbahnhof eintraf, um fast 4 Stunden, be­
deutet für alle Bewohner des Pbbsta les, die in  W aid ­
hofen zu tun haben und nicht schon in  den frühesten 
Morgenstunden fortfahren können oder wollen, einen 
entschiedenen Nachteil; denn es b leib t zur Besorgung 
der Geschäfte kaum eine S tunde übrig und dies in einer 
Zeit, wo in vielen K anzleien schon Schluß gemacht w ird 
und kein A rzt mehr ordiniert. Die zehnstündige Z ugs­
pause von 6 Uhr-m orgens b is 4 Uhr nachmittags ist doch 
etw as groß. Daß dadurch auch eine V erlangsam ung des 
Postenlauses e in tr i t t  — bisher wurden die Briefe aus 
dem M b s ta le , die m ittags eintrafen, nachmittags zuge­
stellt, jetzt bleiben sie b is zum folgenden M orgen liegen 
—  sei auch nebenbei erwähnt. Auch ist nicht recht er­
klärlich, w arum  der Frühzug 3154 um eine V ierte l­
stunde verschoben wurde, sodass er noch später a ls  bisher 
in den A usgangspunkten für Ausflüge Opponitz, Höl­
lenstein usw. e in trifft, besonders wenn er, w ie in ,  der 
Regel, a ls  M anipulationszug noch Verspätung hat, so 
daß es vorkommt, daß er manchmal erst gegen M ittag  
in  Lunz e in trifft. W arum  Zug 3160 auch an Sonn- 
und Feiertagen, wo er in W aidhofen zu seiner A bgangs­
zeit keinerlei Anschluß findet, um 20.09 Uhr abgeht und 
nicht an diesen Tagen die Anschlüsse von Zug 815 und 
866 abw artet, ist auch kaum einzusehen, es würde dies 
der Frequenz dieses Zuges kaum schaden. Noch unbe­
greiflicher ist es, wenn dieser nirgends Anschluß findende 
Zug durch V erlegung der Kreuzung von Gstadt nach 
Opponitz den (verspäteten) Eegensonntagszug 3159, der 
in W aidhofen Anschluß nach beiden Richtungen hat, 
gleich um 20 M inuten  derart verspätet, daß die A n­
schlüsse fraglich gemacht oder auf das Kürzeste reduziert 
werden, w ie d ies S onn tag  den 10. d. M . der F a ll w ar. 
D aß schließlich der Verkehr m it Bbbsitz für W aidhofen 
(und vielleicht auch für Bbbsitz) ganz ungenügend ist, 
kann nicht oft genug hervorgehoben werden. Bbbsitz und 
Umgebung sind für die W aidhofner fast schwerer zu er­
reichen a ls  z. B . S t. P ö lten  und Linz; jene, die dort 
und namentlich in der Umgebung beruflich zu tun  haben 
und ihre Geschäfte nicht in einem Z eitraum  von zwei 
S tunden  beendigen können, müssen entweder um 5 Uhr 
m orgens fahren und dann- in Bbbsitz mehrere S tunden 
w arten , b is der Geschäftsverkehr beginnt oder von 
Gstadt zu Fuß gehen. E s mögen diese Uebelstände auf 
Ersparungsrücksichten usw. zurückzuführen sein; sicher ist 
aber, daß den Interessen W aidhofens, des H auptortes 
des oberen Pb-bstales, durch die derzeitige Fahrordnung 
in  den erw ähnten Punkten recht schlecht gedient ist.

* Keine Juden a ls Sommerfrischler. Die völkischen 
V ereine von Liezen in  Obersteierrnark, denen der über­
wiegende Großteil der Bevölkerung dieses O rt angehört 
teilen  m it, daß jüdische Sommerfrischler ganz und gar 
n i c h t  erwünscht sind und auf-eine zuvorkommende Aus­
nahm e n i c h t  rechnen dürfen. —  Die Marktaemeinde 
S t. Johann im P ongau  hat m it S tim m enm ehrheit den 
Beschluß gefaßt, während des heurigen Som m ers n u r 
A rier a ls  Sommergäste aufzunehmen.

* 1. Waidhofner Kinotheater (Hieß). S am stag  den
16., S onn tag  den 17. „M  e i n J u n g e "  (M y boy) Le­
bensbild in  5 Akten m it dem 5jährigen W underknaben 
Jackie Eoogan. D ie schlichte H andlung bietet dem ju ­
gendlichen D arsteller Gelegenheit zu einzigartigen schau­
spielerischen Leistungen, welche stellenweise die denkbar 
stärksten W irkungen auslösen und Eindrücke h interlas­
sen, welche manche Schlager in  den Schatten stellen. E s 
ist einer der schönsten F ilm s, der seit langem zu sehen 
w ar. Sam stag 4 Uhr nachmittags Jugendvorstellung: 
„M p boy". D ienstag  den 19., M ittwoch den 20. und 
D onnerstag  den 21. J u n i  w ird ein spezielles Werk, die 
Sensation  der Saison, vorgeführt. „C. M . Ziehrer, der 
letzte W alzerkönig", Lebensbild m it F ilm , farbigen 
Lichtbildern, Solo- und Duogesang m it der O rig inal 
W iener Besetzung un ter persönlicher M itw irkung von 
Adele M orarv vorn W iener Apollotheater, A lfred Keß­
ler von den W iener Kammerspielen O tto  Reyoh der 
V irtuose auf 14 Musikinstrumenten vom C hat noir in 
W ien, Marschal W olferl, der letzte Tam bour und an ­
dere. D as Werk wurde in  W ien  ca. lOOOmat m it größ­
tem B eifall aufgeführt und w ird auch hier in  ganz be­
sonderer Aufmachung m it wundervollen Tanzeinlagen 
un ter persönlicher M itw irkung der w eltberühm ten W ir­
belw indtänzer Les A ler-E arangeot zur V orführung ge­
bracht. E s w ird empfohlen, sich rechtzeitig K arten  zu si­
chern. Vorverkauf ab M ontag um 3 Uhr a n  der K ino­
kassa.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller Art 

sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 B ände enthaltenden 

Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i g e n d ,  Buch- und Musikalien  

Handlung, Papiergeschäft, W aidhosen «■ d. Tsbbs.

mraigawauiu^ iw iw p a iia a tfü - .-e .»

* Die Eins-Zwei-Drei-Fahrpläne für ganz Oester­
reich m it allen in ternationalen  Anschlüssen, Fahrpreisen 
und GepückstarMv! sind soeben erschienen. Die E ins- 
Zw ei-D rei-Fahrpläne sind in  ihrer praktischen Hand­
habung unerreichbar, denn jede S ta t io n  m it -allen An­
schlüssen auf jeder beliebigen Strecke ist m it einem G riff 
zu finden. Die Eins-Zw-ei-Drei-Fahrpläne erscheinen 
in zwei getrennten Heften. Der Nahverkehr (W ien, Nie- 
derösterreich, B urgenland) m it den direkten Anschlüssen 
im grauen, der Gefarntverkehr Oesterreichs (ohne W ien, 
Niederösterreich, B urgenland) m it allen in ternationalen  
Anschlüssen -in grünem Einband. Beide Hefte zusammen 
zum Preise von K 10.000, Nah- oder Fernverkehr allein 
zum Preise von K 5.000 sind auf allen  Bahnhöfen, in 
allen Buchhandlungen und Trafiken oder direkt bei I .  
R afael, W ien, 1., G raben 28, erhältlich.

* Eine wirkliche Erholung in der Sommerfrische 
haben S ie  erst dann, wenn S ie  sich von Ih rem  Schuh­
machermeister an Ih re  Schuhe die echten P a l m a -  
Kautschukabsätze und Kautschuk johlen anbringen lassen. 
Keine Erm üdung bei noch so langen Spaziergängen, 
Schutz vor Nässe bei plötzlich eintretendem Regen und 
größte E rsparn is an Schuhen sind einige der vielen V or­
züge. Außerdem sind Palma-Kautschukabsätze und K au t­
schuksohlen nicht nu r billiger, sondern auch viel dauer­
hafter a ls  Leder.

* Neue Eerichtsgcbiihren-Stempel-Tabellen. Eine 
äußerst praktische Zusammenstellung über sämtliche Ge­
ruch tsgcbühren- und Stempel-Vorschriften erscheint im 
Selbstverläge des Verfassers M . P  e r b e I, Amstetten, 
N.-Oe. D er P re is  für eine G arn itu r (große Ausgabe) 
beträgt —  ausschließlich Zusendungsspesen — K 35.000. 
Diese Tabellen bilden nicht nu r für alle Behörden und 
Aemter, Rechtsanw älte und N otare, einen sehr wichtigen 
Arbeitsbehelf, sondern dienen a ls  solche auch jedem I n ­
stitute, Handels- und Gewerbeunternehrner a ls  B erater 
in Eebührenangelegenherten. B estellnugenänittels Post­
karte direkt a n  den Herausgeber.

* Sonutagberg. (T rauung .) Am 5. J u n i  fand in  Ed- 
lingers Gasthaus in  Sonntagberg die W iederoermäh- 
lung des verwitweten H errn Leopold V e s e n d o r f e r, 
G em einderat und B auer in Sonntagberg, m it F rä u ­
lein M arie  R i e d ,  Bauerstochter a u s  Konradsheim, 
statt. V iel Glück und Segen dem B rau tpaare!

* Opponitz. ( A u t o  u n d  R a d f a h r e r . )  Die drei 
Lastauto der zwei B aufirm en fahren so schnell und 
laden soviel auf, daß die S traßen und Häuser schrecklich 
d arun te r leiden. Vorvorige Woche wurde ein R adfahrer 
von einem Auto niedergestoßen, daß er schwer verletzt 
in  d as S p ita l gebracht werden mußte.

— ( K r i e g e r d e n k m a l . )  Soeben wurde auf dein 
.Kirchenplatze ein schönes Kriegerdenkmal von der Vild- 
hauerfirm a S labe-P rohaska in S t. P ö lten  aufgestellt, 
wozu den Sockel die hiesige Zem entw arenfirm a Memel- 
au  er herstellte. Die Einw eihung w ird Ende J u n i  statt­
finden.

—  (K i n o.) S ta t t  einer eigenen teuren Kinobaracke 
w ird jetzt der S a a l des Gasthauses Wöchner (Pächter 
M airhofer) bedeutend vergrößert und für d as Kino 
eingerichtet, sodaß es noch im J u n i  eröffnet werden 
kann.

*

* Höllenstein. (Theaterabend.) Am 10. ds. h ie lt der 
Christliche A rbeiter- und Volksverein einen T heater­
abend ab, welcher am 16. und 17. ds. w iederholt wird. 
D er R eingew inn w ird dem Kriegerdenkmalfond gewid­
met. Gegeben wurde die ländliche Komödie: „Der P a - 
ragraphen-Schuster" von B . Rauchegger in  4 Aufzügen. 
Die Hauptrolle des „Paragraphenschusters" spielte Herr 
M ax Sandhoser in  bewährter Weise m it viel Geschick 
und natürlicher Komik. Auch Herr Josef Schnabl a ls  
B auer „Filzhofer" und F ra u  Jo h an n a  Sandhofer a ls  
„Burgk", sein W eib, spielten ihre C harakterrollen eben­
falls sehr gut. Neben diesen K räften konnten sich auch 
die anderen Darsteller und zwar F rl. Anny Waschnegger 
a ls  „C illy", Herr Ambros S onn le itner a ls  „Leiten- 
schorschl", Herr S te fan  Lindiirer als „S ix t" , F r l .  M arie  
S onn le itner a ls  „S tasi" , Herr Leonhard Hofmaler a ls  
„U ngar" und a ls „G endarm ", Herr Hudetz a ls  W irt 
gut behaupten. D as Stück wurde fast ohne M itw irkung 
des Souffleu rs ziemlich flo tt gespielt un ter M itw irkung

ic Pelle Ui We e z i i s M
ist heute unstreitig der allerorts bei den H aus­
frauen seht beliebte und bevorzugte, aus feinsten 
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von A d o lf I .  T itze in L inz , denn er besitzt den feinsten 
Geschmack, ist außerordentlich farbkrästig und infolge seiner 
ungemeinen Ausgiebigkeit der billigste im Gebrauch.

der Hollensteiner Musikkapelle und erntete auch dement­
sprechend wohlverdient enBeifall. D er Besuch dieses lu ­
stigen Stückes w ird daher wärmste ns empfohlen.

Aus Amstetten und Umgebung.
—  Evangelische Gemeinde. Der Kindergottesdienst 

beginnt am S onn tag  Len 17. J u n i  schon um 8 Uhr früh. 
D er Predigtgottesdienst beginnt an  diesem Sonntag  
um 10 Uhr. B ei diesem Gottesdienst findet auch die dies­
jährige K onfirm ation (Einsegnung) m it der Feier des 
heil. Abendmahls statt. Der evangelische Schulschluß- 
gottesdienst findet D onnerstag den 28. Ju n i ,  um 8 Uhr 
früh im evang. Kirchensaal statt.

— Alpenoerein Amstetten. Am 17. J u n i  d. I .  findet 
ein Sektions- und Jugendgruppenausflug auf die B or- 
alpe statt. A bfahrt 3.30 Uhr nach Weihend ach, Rück­
fahrt von Eroh-Hollenstein nach Uebereintunft. F üh­
rung: Herr Theodor Lang. Anmeldungen bis 16. d. M. 
beim W anderw art K aufm ann Pircher.

— Gemeinderatssitzung vom 24. M ai 1923. B or B e­
ginn der Tagesordnung w ird die Zurücklegung des Ge- 
rneinderatsm andates du r chden 1. Vizebürgermeister Hr. 
Josef M itterbacher zur K enntnis gebracht, dem G enann­
ten der Dank für sein verdienstvolles W irken ausgespro­
chen und der neu eintretende G em einderat Herr Jo h an n  
Bruckner begrüßt. 1. Von der W ahl eines zweiten Vize- 
bürgermeisters für die restliche M andatsdauer w ird Ab­
stand genommen, H errn Gemeinberat Georg Daniser 
die Funktion eines geschäftsführenden G emeinderates 
übertragen und die W ahl des Vizebürgermeisters vor­
genommen, welche auf den bisher 2. Vizebürgermeister 
Herrn A nton Ackerl fällt. 2. Rechnungsabschluß der 
Sparkasse pro 1922. Derselbe wird nach E rstattung des 
einen allgemeinen Ueberblick bietenden, die für die 
Sparkassen ungünstigen Zeitverhältnisse wiederspiegeln­
den R eferates einstimmig genehmigt. H ierauf Bericht 
der Rechnungsrevisoren, welcher eine tadellose Geba- 
lung festgestellt. 3. Voranschlag der Sparkasse pro 1923. 
Dieser stellt eine Besserung der Verhältnisse in Aussicht. 
Einstimmige Annahme. 4. Ansuchen der Jnvaliden-G e- 
sellschaft um Gewährung eines Kredites. Cs w ird be­
schlossen, dem Ansuchen gegen grundbücherliche Sicher­
stellung und sonstige, die Interessen der Gemeinde w ah­
renden Bedingungen stattzugeben. 5. Kostenbeitrag zu 
den Mbs-Uferschutzbauten bei Dingfurt-M atzendorf. 
Rach R eferentenantrag  wird die T ragung  des auf die 
Stadtgem einde entfallenden Kostenanteiles beschlossen. 
6. Der A n trag  auf Ueberweisung einer Ju b iläu m s­
spende von 1 M illion Kronen an  die Bürgerschule w ird 
angenommen. 7. Zu den Kosten für die Instandsetzung 
des Urlsteges bei G reinsfu rt w ird, da die Gemeinde m it 
Rücksicht auf die W ehranlage ein Interesse an  dem B e­
stände des Steges hat, ein B eitrag  von 20'.' beschlossen.
8. W ird beschlossen, fallweise M aurerarbeiten  m it einem 
Kostenbeträge bis zu 1 M illion  Kronen im Regiewege, 
über diesen B etrag  jedoch- im Offertwege zu vergeben.
9. Die Jnstandsekung der Waschbrücken am Mühlbache, 
sowie schadhafter T ro tto irte ile  w ird  beschlossen. 10. B e­
richt des H errn Bürgerm eisters über den S tan d  der 
V erhandlungen wegen A usbau der zweiten Wasserkraft- 
anlage. 11. Der A ntrag  auf Kündigung der M itglied­
schaft der Stadtgem einde im Hausbesitzervereine wird 
in der nächsten Sitzung zur Beschlußfassung kommen. 
H ierauf Schluß der öffentlichen Sitzung, welcher eine 
vertrauliche folgt.

— Frühlingsliederiafel des Männergesangvereines. 
(F ü r die V ornum m er verspätet eingelangt). Die F rü h ­
lingsliedertafel des M ännergchangvereines, die am 
M ontag den 4. J u n i  d. I .  im Kinosaale abgehalten 
wurde, w ar ein glänzender Beweis, daß es her bew ähr­
ten Leitung des i .  Chormeisters, Herrn Fachlehrer H ans 
Schneider im Laufe der Zeit gelungen ist, feine sanges­
frohe Schar zur Höhe zu führen. D as Vereinsorchester 
unter der Leitung des H errn S töger eröffnete den 
Abend m it dem flotten Marsche „A dlerflug", dem die 
gut vorgetragene O uvertüre zur Oper „Die Z igeunerin" 
folgte. D arauf folgte der M ännerchor „Gotentreue" von
H. W agner. Dieser gerade in  der Z eit der R ot gut ge­
wählte Chor wirkte m it voller Wucht aus unser Gemüt, 
erweckte in  uns wieder die Hoffnung auf bessere Tage. 
E ine andere S t i l a r t  w ies von L. D ite „Zu Zweien" auf, 
der, w as die Musik anlangt, gerade kein Meisterstück 
w ar. Der Tenor Herr K. D ragoni a ls  Gast brachte uns 
die Lieder „Du bist die R ust" , „Am M eer" von F ranz 
Schubert, „W anderlied" von Schumann und die „G ra ls­
erzählung". S ein  P ian o  ist in allen  Lagen wohlklingend 
sein Forte ist aber nicht mühelos und vollständig klar. 
Seine deutliche Aussprache erhöhte dieW irkung der zum 
V ortrag  gebrachten Lieder, die ein dankbares Publikum 
fanden. D as „Spinnertied" aus dem „Fliegenden 
Holländer", ein Damenchor, wirkte in  feiner Weichheit 
vorzüglich, ebenso die beiden gemischten Chöre „Der 
Rechte" (C. Vogler) und „O wunderschöne F rüh lings­
zeit" (F . M a ir) , die den ersten T e il des Abends be­
schlossen. F ü r  den zweiten Teil w ar nur e in  Chor vor 
gesehen, das charakteristische Tongemälde „D er Lands­
knecht" von Josef Stritzko. E s  ist unmöglich, diese D ar­
bietung voll zu werten. Harmonisch prachtvoll wirtend, 
weist dieser Chor eine treffende Abstimmung zwischen 
M elodie und Text aus. Gefühlsmomente herrlick 
schattiert, A lltägliches b reit erzählend. Dazu eine fick 
fein anlehnende Klavierbegleitung, die H err Landes 
gerichtsrat D r. Rud. Schneider in  mustergültiger Weiß 
besorgte. D er Chor w ar voll auf der Höhe. D ie Solu 
w aren m it vorzüglichen S tim m en besetzt. F rl. Luiß 
D rtin a  fang das M ädel. Ih r e  S tim m e weist Schuluitz
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auf, verfügt über gute Deckung und tr it t  rein  zu Tage. 
Herr D ragoni hatte mehrere Rollen, wenn m an so sagen 
darf. übernommen, die sehr gut gebracht w aren. Der 
Wa-ibel w ar dem prachtvollen Basse des Herrn E . 
Daniser überwiesen-. Ueber jeinen prachtvoll weichen, 
wohlklingenden Tenor verfügte der Pfeifer (H err Fach­
lehrer Adler.) Den W erber v e rtra t Herr O berlandes­
gerichtsrat D r.W agner, dessen sonore Latzstimme dem 
übernommenen P a r t  vollauf gerecht wurde. Die Gesamt- 
Wirkung dieses Chores w ar einzig, ein voller Kunst- 
genutz. _ .

— Ausflug der Knabenbürgerfchulc. Am D ienstag 
den 19. J u n i  un ternim m t die Knabenbürgerschule Um­
stellen einen L ehrausflug nach S t. F lo rian . A bfahrt um 
6 Uhr 35 M in . nach E nns, do rt Besichtigungider Sehens­
würdigkeiten, daun  Marsch nach S t. F lo rian  (7 km) 
und M ittagsrast. Nachmittags Besichtigung des S tiftes  
m it seinen besonderen Schätzen, astends Abmarsch nach 
A sten-St. F lo rian . Ankunft in 'Amstetten um 20 Uhr, 
18 M in . Alle Freunde der Schule sind zur Teilnahm e 
herzlichst eingeladen.

— Schauturnen und Sonnwendfeier. D er deutsche 
T urnverein  Amstetten hä lt -am S onn tag  den 24. J u n i  
um 2 Uhr nachm. un ter M itw irkung der Amstettner 
Eisenbahner-Musikkapelle auf der Schulwiese ein Schau­
turnen ab. Ab 6 Uhr fiih findet ebenda ein  V ereinsw ett- 
turncn und ebendaselbst um halb 11 Uhr vorm ittags 
die Enthüllung der für die Jugendabteilungen ange­
schafften Fahne statt. Abends halb 8 Uhr versammeln 
sich die V ereinsm itglieder und die Angehörigen der 
hiesigen deutsch-arischen V ereine und Körperschaften auf 
der Schulwiese zum Abmärsche zur So n n w e n d f e i e r. 
Nachher w ird unter gefälliger M itw irkung des nat.- 
soz. Streichorchesters im G arten des Kaffeehauses Holz- 
bauer noch eine gemütliche Nachfeier veranstaltet.

—  Gewerblicher Sprcchabend. M ontag den 18. d. M . 
um 8 Uhr abends findet in Herrn F ranz K ierm aiers 
©afthav.se ein gewerblicher S p r schabend statt.

— R ennfahrcn. F re itag  den 29. J u n i  (P e te r und 
Paulstag-), sowie S onn tag  den 1. J u l i  findet um 3 Uhr 
no-G nittags auf dem hiesigen Rennplätze ein T rabrenn­
fahren statt. N äheres darüber in der nächsten 'Kum­
mer.

— Bundeskanzler Seipel in Amstetten. Dem V er­
nehmen nach soll Bundeskanzler Seipel am  P e te r und 
P au ls tag e  (F re itag  den 29. d. M .) im hiesigen R a t­
haushofe öffentlich sprechen.

—  Klassenabbau W ie m an vernimmt, sollen an den 
hiesigen beiden öffentlichen Schulen m it dem neuen 
Schuljahre, drei Klassen abgebaut werden. Uns nim mt 
es nur W under, kratz m an  dieses Gebiet der San ierung  
in unserem heutigen Europa, wo N eros Zeitgeist wieder­
zukehren scheint, nicht m it radikaleren M itte ln  betreibt. 
S ind  mir doch auf den S tandpunkt angelangt, d-atz Halb 
und Ganzwilde aus den lieblichen Affengefilden In n e r-  
Afrikas — in die Uniformen der „G rand-N atw n" ge­
steckt — auf unserem K ontinent (im  tiefsten Frieden) 
nach Herzenslust morden, rauben und schänden dürfen, 
ohne datz auch nur e i n e  sogenannte „K ultur"-N ation  
E u ropas — nutzer den betroffenen Deutschen — ein Veto 
dagegen einlegt. E s würde uns deshalb folgende A n­
ordnung des D r. Z im m erm ann nicht W under nehmen: 
D ie  Nachkommenschaft in- Deutschöfterreich ist auf ein be­
stirntes M inim um  einzuschränken. Die Uebergeburten 
find nach dem Beispiel der a lten  S p a rtan e r in G ebir­
gen auszusetzen, w omit man zugleich dem Tierschutze 
d ien t, auf datz das edle Geschlecht der Aasgeier, Hyänen 
mnd Schakale wieder sich mehre, eine T ierw elt, die ja 
zu der heutigen führenden Menschheit patzt. Durch diese 
angebahnte Entvölkerung würde auch dem Uebel der 
W ohnungsnot abgeholfen, denn viele leerstehende Schul- 
häuser könnten dann zu Wohnungszwecken verwendet 
werden. M it der sogenannten M ilchkalam ität hätte es 

sodann auch ein Ende, ja m an würde sogar zu einem 
Ueberschutz an Säuglingsm ilch gelangen, den m an so­
dann an französische Säuglinge abtreten könnte, da­
m it diese grohe N ation  zu einer furchtloseren 'Nachkom­
menschaft käme. E in e  sehr begehrte Spezialm arke für die 
Franzosen wäre dann sicherlich die sogenannte „Edel- 
weitzmilch".

— Der Hilssverein für Deutschböhmen und die S u ­
detenländer, Zweigstelle Amstetten, veranstaltet S onn ­
tag den 17. d. M . um 12 Uhr m ittags einen A usflug 
nach Sonntagsberg. D ort findet ein Zusammentreffen 
m it den M itgliedern der Zweigstelle W aidhofen a. d. P . 
statt. A bfahrt von Amstetten um 12 Uhr m ittags m it 
dem Zug b is Rosenau. Deutscharische Gäste willkommen.

—  Jagdausschuhwahl für das Jagdgebiet der Stadt- 
gemeinde Amstetten. D onnerstag  den 7. d. M . fand im 
Ratha-ussaale die Neuwahl des Jagdausschusies fü r das 
Gemeindsjagdgebiet der S ta d t Amstetten statt. E s  w ur­
den einstimmig m it!637  abgegebenen S tim m en folgende 
M itglieder gew ählt: 1. F ranz  Jetzinger, 2. S te fan  N ah­
ringbauer, 3. F ranz Sen-gstbratl, 4. Herm ann B runner, 
5. K arl Pachner, 6. F ranz  ©Hbrasier. A ls Ersatzmänner 
wurden gew ählt: Leopold W äginger, R udolf Pager,
I .  H-asel-berger, Michael M ayrhofer, A lois Huber und 
F ra n z  D örner.

— Todesfälle. I n  dieser Woche starben: M arie  
Fischer, A rm enhaus, 80 Ja h re  alt. Hilda D ittm ann, 
P r iv a t, 10 J a h re  alt. Anton G ürtler, Eisenbahnerkind, 
3 M onate a lt. K inner Jo h an n a , H olzarbciterswitwe, 
08 Ja h re  alt. Bichler A m alia, Heizersgattin, 32 Jah re  
a lt. Mizzi Rei finget, Tifchlerm-eisierstochter, 22 Ja h re  
a lt . F ranz Latzelsberg-er, Sattl-erg-ehilf-e, 26 Ja h re  alt. 
Anna- Erö-Hwang, Dienstbote, 34 Ja h re  a lt .

— Scheue Pferde. Der verflossene M ontag w ar für

Amstetten ein kritischer T ag erster O rdnung in punkto 
scheue Pferde. Am Hauptpl-atze scheute vorm ittags das 
P ferd  eines Gespannes, w orauf der Generalkonsul und 
Gutsbesitzer von Oedhof, Herr P rincig -H erw alt m it 
einem weiblichen Passagier saß. D as wilde Pferd  demo­
lierte m it seinen beiden H interfüßen d as sogenannte 
Spritzbrett. H errn P rinc ig  —■ zwischen Pferd  und W a­
gen am  Boden stehend — gelang es m it seltener K raft 
und Geistesgegenwart, das P ferd  dera rt Herzureitzen, 
datz es zu F a ll kam, wodurch er sich aus dieser höchst ge­
fährlichen S itu a tio n  befreite und das T ier wieder in 
seine G ew alt bekam. Diese wackere T a t des a lte n  H errn 
wurde von allen Augenzeugen bewundert. W ährend 
dieser U nfall einen glimpflichen Verkauf nahm . w ar der 
zweite bedeutend folgenschwerer. An demselben V or­
m ittag  rasten durchgehende Pferde die Rathausgasse en t­
lang  gegen die Wörtgasfe. I n  der Nähe des Gasthofes 
Neu wurde der Kutscher abgeworfen. A ls die scheuen 
Pferde bei dem Geschäfte des Mechanikers W anasky eine 
Kurve nehmen wollten, gerieten sie gegen das Auslage- 
fenster des vorgenannten Eeschätes. Die große Spiegel­
scheibe wurde eingestoßen, ein Pferd kam zu F all. w äh­
rend sich das zweite a n  der Brust eine klaffende W unde 
und auch an den B einen Verletzungen durch- Glasscherben 
beibrachte. N ur der schnellen Hilfeleistung w-ar es zu 
-danken, datz das T ier nicht sofort an O rt und S telle ver­
blutete. Nachdem es im nahen Gasthofe Sengstbratl 
untergebracht wurde, nahm der herbeigeeilte Herr Ve- 
te r in ä rra t P r ig l dasselbe sofort in Behandlung. D as 
Gespann gehörte zum Gute Leiten. Auf dem W agen 
satzen autzer dem Kutscher noch die Köchin und ein 
Stubenmädchen der Herrschaft. H err Zucker-bäcker Kolb 
brachte die beiden a n  der Unfallstelle schleunigst vom 
W agen. I n  der A uslage des Geschäftes W anasky w ur­
de durch diesen Unfall -ein bedeutender Schaden ange­
richtet.

— T ranspo rt eines M otorbootes. F re itag  den 8. J u n i  
um 12 Uhr m ittags wurde mittelst B enzinauto und B ei­
wagen das M otorboot „A nstria l", 7 ' j  Tonnen schwer 
und 120 Personen fastend, auf der Reichsstratze gegen 
Linz transportiert. D as Boot is t  nach S t .  W olfgang 
bestimmt und dient zum Personenverkehr aus dem gleich­
namigen See. Die Höhe der Transportkosten soll 70 
M illionen Kronen betragen.

— Dem Schutze des Publikums empfohlen. Der hiesige 
Verschönerungsverein hat m it großem Kostenaufwand 
die Bänke auf der Schulwiese neu herstellen lassen. 
Manche derselben zeigen schon wieder Spuren von B e­
schädigungen oder sind bekritzelt. Die Lehrerschaft be­
müht sich, die Schuljugend m it allen M itte ln  zur R e­
spektierung solcher gemeinnütziger Einrichtungen zu ver­
halten. E s ergeht nun auch das Ersuchen an  das übrige 
Publikum , den Verschönerungsverein in  der Fürsorge 
und E rhaltung  solcher Einrichtungen, die heutzutage ein 
Vermögen kosten, zu unterstützen, bezw. auf den tadel­
losen Zustand derselben bedacht zu sein.

— Theater im Kino. Am M ontag den 11. d. M. 
„ P a te r  Jakob". Herr F eld . Prohaska, der sich dieses 
hübsche Polksstllck für seinen Ehren-abcnd gew ählt hat, 
hat dam it einen guten G riff g e ta n ; ein fast volles Haus 
und reich gespendeter B eifall gaben Zeugnis davon. 
Herr Prohaska a ls  P a te r  Jakob, in sehr guter Mimik, 
w ar rührend in der großen Liebe zu seinen P farrkin- 
dern, für die e r  bereit ist, alles, j-a sogar sein einziges 
P a a r  Schuhe, zu opfern. E r verstand -es meisterhaft, 
W ärm e und Inn igke it in  feine Rolle zu bringen und 
dam it einen P a te r  Jakob zu schaffen, der der st-rengsten 
Kritik stand hält. A nna G rober (F ra u  V rohaska) a ls  
seine Schwester w ar gut in  ihrem A-erger über des B ru ­
ders W ohltaten. P a u l ine (M ery M arlon ) w ar eine 
kokette Dorfschöne, Schmiedhannes (Jo sz i Hartnra-nn) 
ein eifriger, spastiger Anbeter, Sträucher! (Ferry  
Schmidt) ein gut wiederqegebener, einfältiger Postbote. 
Von den übrigen Darstellern möchte ich die alte B rand- 
nerin   ̂J a  un i Schmidt) erwähnen, die in  ihrer unbe­
holfenen, aber zielbewußten B ettelei eine wohlgelun­
gene Gestalt w ar. D ie Eisenbah-n-erka-pelle besorgte die 
Zwischenaktsmusik -in ihrer bewährten Weife. Der Abend 
ist würdig, zu den besten der Spielzeit gezählt zu werden.

* -

Mauer-Oehling. Die Schulkinder der vierklästigen 
Volksschule t»i Wallsee haben dem .Deutschen Schul- 
verieine zur E rbauung  von sieben neuen Schulhäusern 
an  der slldslavischen Grenze einen B etrag  von 70.800 K 
und die Schulkinder der vierklassigen Volksschule in  
Wolfsbach fü r den gleichen Zweck'einen B etrag  von 
113.100 K gespendet; die hiesige O rtsgruppe d e s 'D eu t­
schen Schulvereines, welcher diese B eträge überwiesen 
worden sind, hat dieselben bereits ihrer Bestimmung 
zugeführt. D en wackeren Schulkindern sei für diese edle 
T a t trendeutscher Dank gesagt. ,

— ( 6  o n n w e n d  f e i «  r.) Die R W '-- arische O rts ­
gruppe des Deutschen Schulvereines veranstaltet am 
S am stag  den 23. J u n i  auf der H interholzerleiten in  
Des)fing ihre Sonnwendfeier, bei derselben werden u. a. 
auch der hiesige Gesangverein und der Deutsche T u rn ­
verein in U l werfeld-Hausm ening mitwirken. Beginn 
der Feier Punkt 8 Uhr abends.

S i e  k ö n n e n  i m H a u s h a l t e  s p a r e n
w enn Sie ,F IX ‘ Fam ilienkafiee v erw enden. E nthüll gu ten  B ohnen­

kaffee und alle Z utaten. Ausgiebig — billig  — arom atisch. 
U e b e r  „ F IX “  g l b t ’s  n l x l  

V e r t r e t e r :  H e r r  E d u a r d  K ra u s , A m s t e t t e n ,  H . - O e .

N uS G t. B e te r  i. 6. A u  und U m gebung .
Aschbach. (Fahnenw eihe des Gesangvereines.) D er

10. J u n i  bedeutete für den hiesigen- Gesangverein einen 
Ehrentag. A us der ganzen Umgebung strömte die Be­
völkerung herbei, a u s  dem ganzen weiten G au zwischen 
V oralpe und D onau, E nns und E rlas w aren die Sänger 
herbeigeeilt, um bei der W eihe der neuen Fahne des 
A W arfter Vereines Zeuge sein zu können. S o g ar der 
W ien - ^ü n fhau 'e r M ännergesangverein „Frohsinn", 
welchen seit einem vor zwei Ja h re n  stattgehabten Be- 
sii* der W iener im Aschbach B ande enger Freundschaft 
m it unserem O rte verbinden, hatte sich m it seiner Fahne 
eingefunden. Festlich bekränzte Häuser, wehende F ah ­
nen, rauschende Musik, froher Liederklang und der Him­
mel gab ein  günstiges W etter dazu. Der hochw. Herr 
O rtsp fa rre r P . R om uald Z a u n e r ,  welcher auch die 
Weihe vornahm , las eine Feldmesse, dann  kam eine 
wirkliche Festrede, gehalten von dem Seitenstettner 
Professor P . B lasius S c h w a m m e r l .  E inen deut­
schen P riester nann te  ihn der W aidhofner Ehormeister 
Völker, der die Grüße seines V ereines überbrachte, a ls  
Sudetendeutscher stellte sich der Redner selbst vor. Und 
wer w äre auch geeigneter, vor Angehörigen eines Vol­
kes zu sprechen, d as  Hunderte M ale den S ieg  errungen 
hat, während m an ihm den Lorbeer freilich feige ge­
stohlen hat, a ls  ein Deutscher, über dessen H eim at jetzt 
ein Fremdvolk die Ketten der Knechtschaft spannt, noch 
dazu ein Volk, über das schon vor einem Jahrtausend  
ein Geschichtsschreiber das U rteil der Treulosigkeit fällte. 
An der Hand des vor zwei Ja h re n  von einem Aschbacher 
gedichteten V ereinsm ottos: „Deutscher Freude, deu t­
schem Leid sei unser deutsches Lied geweiht!" zeigte der 
Redner a ls  deutsche Freude die herrlichen Eigenschaften 
unseres Volkes auf, dessen sittliche Urkraft, die sich schon 
in  der R einheit der germanischen Eöttergestalten aus­
drückte, d as  faulgewordene Im perium  Rom anum  samt 
seinen olympischen Lottergestalten wie von selbst ablöste 
und a ls oberster K u ltu rträger der W elt das christlich- 
germanische Antlitz verlieh. Hell wie ein Spiegel blitzte 
das B ild  der Cerm anenfürstin T husnelda auf, die ihrem 
über alles geliebten Kinde lieber das deutsche Schwert 
in die B rust stieß, a ls  daß sie eine undeutsche Seele in  
dieser Brust geduldet hätte. A n der Hand der „Ger­
m ania" des wahren Röm ers und -damit grimm igen 
Eermanenhafsers T acitus sang der Redner das hohe 
Lied der Tugenden unseres Volkes. Auf dem Haupte 
der deutschen Könige leuchtet die Kaiserkrone und zeigt 
sichtbar, daß dieses Volk obenan steht zum Heile der 
ganzen W elt: W o ist seinesgleichen auf dem weiten E r ­
denrund? — Und dann sinkt das deutsche Leid auf 
unser V olt herab : kleinliche Parteisucht und Zänkerei, 
die, wenn sich eine Gruppe stärker fühlt, feige b is zum 
Haß ausarte t, innerhalb  des eigenen Volkes. Lassen 
S ie  doch dem andern seine M einung, er kann vielleicht 
nicht anders! Von außen her aber zwei furchtbare 
Feinde: I m  Westen die b ru ta le , haßerfüllte G ewalt, von 
Osten her das ebenso entsetzlich wirkende Gift, das uns 
ein Fremdvolk einim pft: W ir hassen es nicht, denn der 
Deutsche kennt keinen Haß, w ir wollen n u r frei sein, 
uns freimachen von jedem undeutschen Einflüsse! Red­
ner gedenkt der Zeit des tiefsten nationalen  Unglückes, 
da  der korsische Zwingherr in  den altehrw ürdigen M au ­
ern des Kaiserichlofses zu Schünbrunn herrschte und von 
hier aus ganz Europa seine knechtenden Befehle in  fran­
zösischer Sprache erteilte . E r stürzt, und ein Jah rh u n d ­
e rt voll Glück und schließlich noch größerem Unglück rollt 
vorüber. D a steigt -ein unendlich schönes B ild  vor unse­
rem Blick empor: An die M auern  dieses Schlosses b ran ­
den die Wogen des deutschen Liedes. Tausende deutscher 
S änger au s  W ien und Niederösterreich haben sich hiev 
am 27. M ai 1. I .  zusammengefunden, um unter der De­
vise „Dom deutschen Leid das deutsche Lied" ihrer be­
drängten B rüder im Ruhrgebietc zu gedenken. Dieses 
deutsche Lied aber liegt dem R edner, der selbst e in  fein­
sinniger Musiker ist, kaum weniger am Herzen a ls  Volk 
und V aterland  und e r versteht es, dem S tolz jedes B e­
wohners unserer heimatlichen Erde, wo -die Musik so­
zusagen in  der Luft liegt, zu wecken, a ls  er die ehrfurcht­
gebietende Reihe der hier bodenständigen Schöpfer und 
O ffenbarer des deutschen Liedes und der deutschen Musik 
auftreten läßt von dem Vogelweider, der in  Oesterreich 
fingen und sagen gelernt, angefangen b is zu unserm 
'Nachbarn, dem bescheidenen S tiftsorganisten  von Sankt 
F lo rian , Bruckner, dessen Denkmäler heute die Inschrift 
tragen: „ I n  aeternum  non m oriar" und dessen gewaltige 
Meisterschaft im Reiche der Töne die neuere Z eit neben 
die des Tonfürsten Beethoven reiht. Die formvollen­
dete, hinreißende Rede klang in die zum Herzen d rin ­
gende M ahnung aus, das deutsche Lied zu hüten a ls  d a s  
kostbarste Ju w el des N ibelungenhortes, lind  die Rede 
schlug, wie die allgemeine begeisterte Aufnahme zeigte, 
tatsächlich ein, wenn auch vielleicht das eine oder andere 
Spießerlein, das sich im deutschen Kriege zwischen Hin­
terland und O ffiziersdiener, Wurstkessel und Kanzlei 
herumdrückte und nach dem Kriege sein Augenmerk ein­
zig der Füllung seines Geldbeutels und höchstens noch 
der G loire seines eigenen Ich zuwendete, nicht das 
volle V erständnis dafür aufgebracht haben mag. Nach 
der Rede, nach welcher verschiedene Herren die Glück­
wünsche ihrer V ereine überbrachten, sprach noch O ber­
gerichtsrat Dr. W agner au s Amstetten einige tiefemp­
fundene W orte und dann grüßten die Fahnen der an­
wesenden V ereine ihre neue Schwester. Die träg t auf ticr  
einen kornblumenblauen S eite  das B ereinsm otto in 
'Wort und Weise, die andere prangt in  den deutschen 
F reiheitsfarben und en thält das W appen des uralten, 
von dem Babenberger Leopold dem Glorreichen m it dem
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Marktrechte Gestifteten O rtes, d a s  die Umschrift zeigt: 
„Landtsfirstlicher M archt Aschpach". Die auch sonst recht 
stattliche neue Fahne ist ein Werk der W iener F irm a 
Felliuger und Hassinger. A ls sie deir O rt ihrer Weihe 
verläßt, ist sie infolge der E rinnerungsbänder, die sie von 
den anwesenden V ereinen eingetauscht, kaum mehr zu 
erkennen. Ader auch zwei prächtige Fahnenbänder träg t 
sie nun: ein kornblumenblaues von den F rauen  und 
Mädchen Aschdachs und ein weißes von der jungen F ah ­
nenpatin  F ra u  W alpurga Bruckner. A n dieser S telle sei 
m it Dank betont, wie sehr F rau  Bruckner, selbst eine 
gebürtige Aschbacherin und durch ihre Ehe einer bereits 
vor 250 Ja h re n  aus Schwanenstadt in Oberösterreich in 
unsere Gegend eingew anderten Schmiedfamilie angehö­
rend, den jungen aber aufstrebenden Gesangverein un ­
terstützt. Dem V ereine hingegen möge es von glücklicher 
Vorbedeutung sein, daß feine Fahnenpatin  eine 
Schmiedemeisterin ist:

„M it unentwegten Hammerschlag j
I s t  tä tig  nach der deutsche Schmied:
Der deutschen Schmach das deutsche Schwert!
Dem deutschen Leid das deutsche Lied!"

Der Nachmittag brachte einen Festzug und ein Kon- 
zert a n  welchem sich zehn von den ausw ärtigen V er­
einen beteiligten. E ingeleite t w urde dasselbe (durchs 
einige V orträge der hiesigen Blechmusik unter Kapell­
meister Zinder, über welche die fremden S änger durch­
wegs das beste U rteil fällten. E s folgte a ls  Gesamtchor 
un ter dem Aschbacher Chormeister Fasselberger „D as 
stille T a l"  von W ohlgemuth, an dem rund 300 Sänger 
mitw irkten. D ann  kamen die Petzenkirchner m it Kirchls 
„E in  blankes W ort", das sie m it E lan  zum V ortrag  
brachten. H ierauf W allsee-Sindelburg m it der „Liedes­
weihe" von W einzierl, in der sich besonders der erste Te­
nor von stattlicher Tragw eite erwies. D aß hier zwei kräf­
tige Chöre, noch dazu beide in der gleichen T o n art auf­
einander folgten, ist nu r auf die durch die frühere Ab­
reise des erstgenannten V ereins notw endig werdende A b­
änderung des P rogram m es zurückzuführen. Zell a . d. 2). 
brachte das liebe Volksliedchen „B lüm lein  auf der Hei­
de" recht gu t zum V ortrage, wobei m an aber, vielleicht 
m it Rücksicht auf die A ufführung im Freien, auf die 
Wiedergabe des Solosatzes durch ein  Q u a rte tt verzich­
tete. U lmerfeld-Hausm enina gab einen gemilchten Chor 
„M ein  H eim attal" von Abt, in  dem besonders die D a­
men für ihre zarte B egleitung der Tenormelodie Lob 
verdienen. W aidhofen, „M orgen im W ald" von Hegar, 
Chormeister Völker, lobt sich von selbst. Haag, „G rete­
lern“ von Rud. W agner,das Decrescendo u n te r der Co­
rona:   zum Fenster fröhlich hinein", einfach
m ustergiltig: schönes Lied, klingende T onart, ansprechen­
der erster Tenor. Amstetten (M .G .V .) bew ältigt H ans 
W agners r 'w ie rig en  Chor „G otentreue" siegreich, w ie­
wohl der erste Tenor m it einer kleinen Ind isposition  .zu 
kämpfen schien. I n  dem gemischten Chor., O w under­
schöne Frühlingszeit" von F r. M w ir fielen besonders 
schöne Sopranstim m en auf, im klebrigen m it der V a­
rian te  „Chormeister Schneider" wie oben W aidhoien! 
Rosenau-Bruckbach „M ädel, wie blühte" von Josef R üh­
rer. Dieser V erein ist vom vorjährigen Gausöngeriest 
a ls  einer der besten in  E rinnerung  und bestätigt auch 
diesm al seinen guten Ruf. E ine kleine S teigung  gegen 
C s-D ur tu, die der zweite B aß während seiner Melodie- 
führung verschuldete, zählt gar nicht. S t . P e te r i. d. Au 
m it der „W aldesweise" von Engelsberg: J a  gewiß die 
Bäsie sind ja auch brav, aber d as  „klinge nur leise, liebe 
W aldesweise" sang h a lt der Allen zur Freude wiederge­
kehrte H err S traßer, wer täte es ihm gleich! Aschbach 
nä ' " er Nachbarverein „Die U rlta le r"  «aus M auer-Oeh- 
ling  6 ra * te  „Die Wacht am D onaustrand" m it Schneid, 
obwohl ein führender erster T enor verhindert gewesen 
w ar, den R it t  zum Aschbacher S än g ertu rn ie r m itzutun 
und dann kam Aschbach m it zwei herlichen und prächtig 
wieder gegebenen Chören zum W orte. Den ersten T enor 
des M ännerchores „Heimat, ewig liebe" von Kremier 
sanken zwei D am en m it. D ie S tim m e der einen wirkte 
tatsächlich fast gleichfärbig, die der anderen aber, auch 
e in  schöner w ohllautender A lt, unbedingt weiblich und 
dam it heterogen: W enn die TFIöte in  der zweigestriche­
nen und die V ioline in  der eingestrichenen Oktav spielt, 
so klingen sie noch eher gleichartig a ls  wenn beide I n ­
strumente "-*■ in  der gleichen Oktav beweoen. D as g ilt 
auch für die zweitgenwnnte Frauenstim m e im M än n er­
chore. S o llte  m an an dem gemischten Chore „W ander­
lied" von Mücke etw as aussetzen, so w äre es die e tw as 
künstlich klingende Aussprache einer sonst außerordent­
lich schönen S tim m e, die ein, noch dazu gu ttu ra les „R “ 
in  „G rüß G ott" viel zu lange hervortreten läßt, sowie 
das Ausfallen besten, w as m an in  w eiland trojanischen 
K riege „Prom achos e in a i"  nannte. E in , ich glaube, 
f“ (besohlt) kam wohl auch einm al reichlich tief im S o ­
pran. Den Abschluß des Liederkonzertes, auf welches 
w ieder Bläser vor träge folgten, bildete der vom Kompo­
nisten H errn Völker selbst d irig ierte  Gesamtchor „W ir 
wollen nicht verzagen", dessen letzte S trophe un ter brau­
sendem B eifall, der ebenso sehr der Tondichtung wie der 
in derselben ausgesprochenen välkfWen Id ee  galt, w ie­
derholt werden musste. W enn E ingangs von einem 
Ehrentage fü r den M ännergesangnerein Aschbach ge­
sprochen wurde, so ist dies in doppeltem S inne  .zu ver­
stehen: E inm al bezüglich der Ehre, die für den V erein 
die Wertschätzung seitens seiner B rudervereine und der 
hiesigen Bevölkerung bedeutet, anderseits bezüglich der 
Ehre, die sich der V erein durch seine gesangliche Leistung 
selbst erw arb, die sich in die durchwegs guten D arb ie tun­
gen der anderen V ereine vollständig ebenbürtig einreih t.

Möge dieser schöne Verein stets nur den in seiner Fahne 
eingestickten deutschen Hochzielen sich weihen und nie­
mals niederen persönlichen, sondern nur ausrechten und 
idealen Interessen dienstbar sein! Th.

Nus Scheibbs und ‘Mmseburtg.
* Wieselburg. (H a  l l e n e r  ö f s n u n g u n d  F a h  -

n e  « w e i h e . )  Der T urn- und Gesangverein in W ie­
selburg können auf ein schönes Fest zurückblicken. Am
2. und 3. J u n i  l. I .  wurde die neuerbaute T urner- und 
Länger ha Ile festlich eröffnet und der im Ja h re  1896 ge­
gründete T urnverein  erhielt äine prächtige Fahne. Die 
eine S eite  derselben ist weiß und in der M itte  befindet 
sich das Bundesabzeichen. Auf demselben liegt e in  
Schwert, das Zeichen der W ehrhaftigkeit und beides hält 
ein Adler m it ausgespannten Schwingen, um rahm t von 
dem Wahlspruch: „Durch R einheit zur E inheit!" Die 
zweite S eite  ist schwarz-rot-gold und m it dem Turner- 
wappen geziert. Der W ettergott w ar den beiden V er­
einen besonders günstig, denn an beiden Tagen lachte 
die Sonne vom Himmel. S am stag  um % 8 Uhr m ar­
schierten die beiden Vereine unter V oran tv itt der Kon- 
zertkapelle Pfleger aus W ien durch den festlich geschmück­
ten O rt in  die Halle, wo um 8 Uhr der Festabend 
begann. D ie Halle w ar b is auf das letzte Plätzchen be­
setzt. D as auserlesene Program m  bestritten der Gesang­
verein „H arm onie“ und  die oben genannte Kapelle. 
Den Orchestervorträgen wurde reicher, wohlverdienter 
B eifall gezollt und auch die beiden Lieber und zw ar der 
gemischte Chor „M orgenlied" von I .  Rietz und der 
M ännerchor „Donausage" von M . v. W einzierl fanden 
volle Anerkennung. Den ersten Chor, der a ls  G lanz­
nummer bezeichnet wurde, d irig ierte  der Chormeister 
W alter Engelke, den zweiten der zweite Chormeister 
F ranz Zöchling, Der Abend nahm, wie vorauszusehen 
w ar, einen sehr schönen V erlauf. Sonntag , um 9 Uhr, 
w arFestgottesdi enst, bei welchem deilEesangperein „H ar­
monie" die „Deutsche Messe" von F . Schubert weihevoll 
zum V ortrage brachte. Rach demselben nahm  Hochw. 
Konsistorialrat P fa r re r  Josef t'i Veits; die W eihe der 
T urnerfahne und des K ranzes 'für die verstorbenen 
M itg lieder vor. Hiebei hielt er eine erhebende A n­
sprache. E s w aren edle W orte eines deutschen P riesters. 
Eine D eputation  beider Vereine legte einen Eichenkranz 
au f dem Friedhofe nieder und gedachte der Vorstand der 
„H arm onie“ in  w arm en W orten aller G ründer und 
verstorbenen M itglieder, insbesondere der gefallenen 
Helden H. Engelke, H. Alteneder, I .  Schneider, L. Log- 
gott und F . A rtner. Rach dem Rückmärsche von der 
Kirche w ar Platzmusik und herrschte auf dem M arkt­
platze allgemeine Feststimmung. Rach E inholung der 
Gastvereine m it Musik begann um V22 Uhr nachmittags 
die Aufstellung zum Festzuge, der um 2 Uhr auf den 
M arktplatz zog. B or dem eisernen W ehrm ann begrüßte 
Bürgerm eister Handelskam m errat A nton F ah rn  er im 
Namen der deutschgesinnten Bevölkerung von Wiesei- 
burg die Gäste auf das herzlichste. D er O bm ann des 
T urnvereines I .  Beck sprach über die Bedeutung der 
Fahne, w orauf die Fahnenpatin  F ra u  M arie  F ahrner 
dem T urnverein  nach herzlicher Ansprache und de:} 
besten Wünschen die Fahne überreichte. Rach Schmückung 
der Fahnen der Eastvereine gedachte Bürgerm eister A. 
F ah rner der im W eltkriege gefallenen B rüder, w orauf 
die Musik „D as Gebet vor der Schlacht" intonierte und 
die Fahnen sich zum W ehrm anne senkten. D ies w ar 
insbesonders für die ehemaligen Frontkäm pfer ein er­
hebender und weihevoller Augenblick. Die im M arkte 
aufgestellten Vereine tra ten  nun  u n te r F ührung  von 
zwei berittenen Herolden den Weitermarsch über die 
Zeit zur Halle an . E in  langer Zug in V iererreihen be­
wegte sich durch den M arkt, von der Bevölkerung freund­
lichst begrübt. I n  der Halle und auf dem Festplatze 
entwickelte sich alsbald  ein lebhaftes Treiben. O bm ann 
Adolf W urzingsr begrüßte die Festgäste im Namen des 
Hallenausschusses und zwar die Bürgerm eister von 
Scheibbs. Petzerkirchen. Vbbs, Wieselburg, W einzierl 
und Holzt ng, Hockiw. Konsistorialrat P fa r re r  N reich, 
N a tio n a lra t D r. K rün, den V ertreter des Deutschen 
T urnerbundes 1919 D r. Jo h an n  Skrobanek aus W ien, 
den V ertreter des n.-ö. Sängerbundes I .  © tief aus 
Haag den V ertreter des Särgergauceirbanbes „Ost­
mark" A nton Schweige>- aus W aidhofen, den O bm ann 
des Oetfcherturngaues N otar Ed. Vogl a u s  Amstetten, 
dann den Ehrenchormeister F ranz Schwarzbauer, O ber­
lehrer, Oberst Gustav Tefper aus Fifchamend, W irt; 
schaftsinsvektor S tum m er aus W ien und G utsverw al­
ter K onrad W ilM ek  au s  O ftering in  Oberösterreich: 
w eiters die freiw illige Feuerw ehr Wieselburg, dann 
die Gesangs- und Turnvereine, tienn. deren A bordnun­
gen von Amstetten. Astfobach, B lindenm arkt, Gaming, 
Göstling, Hausmening-Klmerfeld. Loosdorf, Mank, 
Melk, Neberstreben. Wt rastall. Vulkan, Rosenau-Bruck­
bach. Scheibbs, Steinakircken, S t. Völten, S t. Leonhard- 
Riivrechtshofen M ariah ilfe r M ännergesang-Nerein, 
W aidhofen. Bjbbs. Der O bm ann des HallenausschtM s 
entwickelte w eiter in  längerer Rede die Entstehung des 
B aues und sprach allen M itarbeitern . Spendern und 
Förderern  den herzlichsten Dank aus. Lehrer Josef Lis- 
ka trug  hierauf das von dem heimischen Schriftsteller 
Schulrat K. Bienenstein in Bruck a. d. M u r verfaßte 
Festgedicht vor, welches m it großem B eifall aufgenom­
men. wurde. Nachdem noch die V ertreter der T urner 
und Sängerbünde gesprochen hatten, ergriff Abgeord­
neter D r. Krfin das W ort, der au f die Wichtigkeit der 
deutschvölkisch werbenden Vereine hinw ies und beson­
ders betonte, daß er im Namen aller nationalgesinnten

Deutschen Hochwürden K onsistorialrat P fa rre r  P ieuß  
für seine begeisterte Rede Lei der Fahnenweihe den 
Dank aussprechen müsse, denn die W orte desselben lassen 
die Hoffnung aufkeimen, daß durch die M ithilfe unserer 
Priester die bei vielen Volksgenossen leider verloren 
gegangene Liebe zu ihrem Volke neu erweckt werde, 
dam it das deutsche Volk recht bald  wieder jenen Platz 
unter dom Völkern einnehme, der ihm infolge seiner kul­
turellen Höhr gebührt. Obwohl der O bm ann des Hallen­
ausschusses in seinen Ausführungen es unterließ, n a ­
mentlich die Verdienste aller jener, welche zum Gelingen 
des Hallenbaues beigetragen haben, hervorzuheben, so 
jiihle er sich doch bemüßigt, eines M annes und zwar des 
Handelskammerr-ates ^Bürgermeister F ah rner zu geden­
ken, dem wohl ein  Hauptverdienst an  dem Zustandekom­
men des schönen und bleibenden Werkes gebührt. M it 
der Absingung des Liedes „Deutschland, Deutschland 
über alles" endete der offizielle T eil des Festes und die 
Vereine lösten sich in  zwanglos unterhaltende Gruppen 
auf. Um 8 Uhr begann das Tanzkränzchen, welches wie­
der einen Massenbesuch aufwies. Ungezwungene U nter­
haltung hielt alles b is  1 Uhr beisammen. K ein M iß­
ton kam au f und so endete das ganze Fest in  vollster 
Harmonie. Heil beiden V ereinen und Dank für das von 
ihnen Geschaffene!

Ie n tta lv e rb o n d  Der beulschösterreich. Kriegs­
beschädigten, In v a lid e n , W itw e n  u. Waisen

O rtsgruppe Wai-dhofen a. d. Pbbs.

S onn tag  den 3. J u n i  fand um 9 Uhr vorm ittags 
eine Versammlung der Kriegsbeschädigten statt.

Kam. P i  Her eröffnete die Versammlung m it Be­
kanntgabe der Tagesordnung, welche angenommen wird.

Auch te ilt der O bm ann m it, daß Kam. Rofenthaler 
K arl seinem Leiden erlegen sei. Zum Zeichen der T rau ­
er erheben sich die Versammelten von ihren Sitzen.

Kam. Praschi-nger verliest sodann das Protokoll der 
letzten Versammlung, welches genehmigt w ird.

O bm ann gibt in  längerem R eferat einen Bericht über 
O rtsgruppentätigkeit, sowie über Landesverbandstag in  
W ien, unter anderem, daß nunm ehr der wirtschaftliche 
T eil separat getrennt von der O rganisation geführt 
wird, w eiters daß 188 O rtsgruppen m it 26.000 M itg lie­
dern beim Z eptralverband organisiert sind; Bezüglich 
Trafiken sei erwähnt, daß 1004 Trafiken und 12 V er­
lage von In v a lid en  geführt werden usw.

Kam. Metzinger gibt den Kassabericht bekannt, au s  
welchem ersichtlich, daß die E innahm en, trotz der vielen 
Unterstützungen in  letzter Zeit. wieder gestiegen sind.

Anschließend geben Kam. Metzinger und Praschinger 
genauen Bericht über Heldenfriedhofsangelegenheit.

Bericht des Referenten en tfällt wegen Nichterscheinen 
desselben; anstatt dessen g ib t Obm ann verschiedene M i- 
teilungen wegen Rechte der abgefertigten In v a lid en , 
Anspruch auf Heilbehandlung, orthopädische Behelfe, 
Krankengeld usw.

U nter A llfälliges w ird die unbedingt wichtige Vei- 
trnacH sttina  besprochen und  kann in Hinkunft n u r sol­
chen M itgliedern- m it R a t und T a t beigestanden werden, 
wet-be m it den B eiträgen nicht im Rückstand -sind.

Auch wird wogen der Interesselosigkeit vieler M it­
glieder K ritik geübt.

Nach verschiedenen A nfragen schließt Obimann d ie  
Versammlung um 12 U hr m ittags.

N. B . An Spenden sind eingelaufen vom deutschen 
Säm lverein  -als Sam m -eltagsertragteil 780.000 für I n ­
valide nkinder. B on der Vita"-Abgab,»stelle W aidhofen 
K 30.000. Besten Dank.

D er Vorstand.

Bienenwage:
Tag CO | IT Abnahme T ag Zunahme Abnahm«

J u n i d k g d k g d k g dkg
7 — 15 11
8 — — 12. 40
9 55 1 13 | 1 0

1 0 40 -  1

kB e r m i f r b t e s .
Zeichnung der Bölkerbundanleihe. —  Zweite Wache.

B ei den Zeichenschaltern für den österreichischen T eil 
der Völkerbundanloihe hat sich auch -in der zweiten 
Woche ein sehr reger Verkehr gezeigt. Sehr groß ist die 
Z ahl der P arte ien , die ihre m it l . I u n i  fällig gewesenen 
D ollar schatzscheine zur K onvertierung vorlegten und 
nur ein verschwindend kleiner Bruchteil ist es, der die 
Einlösung verlangte. Die Zahl der Neu zeichnet steigt 
von Tag zu Tag. Der Umstand, daß im A uslande die 
Nachfrage nach Völkerbundanleihe sich im mer stärker 
geltend macht, ferner die M itte ilung , daß in  London 
und New-Pork eine mehrfache Ueber zeichnn ng sich in  
wenigen S tunden  vollzog, ist nicht ohne Rückwirkung 
auf die Inlandzeichnungen geblieben. E rfahrungsge­
mäß zeigt sich die B eteiligung des Publikum s an den 
Zeichnungen immer mehr gegen Ende -des T erm ines; 
wenn also di-e Anmeldungen im b isher kundgewordenen 
M aße anhalten-, ist das Ziel, welches sich die S ta a ts ­
finanzverw altung gestellt hat, sicher zu erhoffen.
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Vermischtes.
Einzahlung der Warenumsatzsteuer.

Warenumsatzsteuerpflichtige, welche die fü r den M onat 
A pril 1923 entfallende Abschlagzahlung auf die erhöhte 
Warenumsatzsteuer b is  20. M ai 1923 noch nicht einge- 

h lt haben, mögen dieselbe nunm ehr ehestensentrichtcn. 
lese ^Abschlagszahlung ist von inländischen Erw erbs- 

unterne hinein an  dasjenige S teueram t einzuzahlen, in 
Lessen Bereich sie ihre B etriebsstätte  oder — in  E rm an ­
gelung einer B etriebsstätte — ihren Wohnsitz (Sitz) 
haben. Die E inzahlung ist am zwecknrätzigsten m it einem 
Posterlagschein zu bewerkstelligen. Hiezu sind die zur E in ­
zahlung sonstiger S teuern  aufgelegten roten Posterlag­
scheine sowie auch die auf die zuständige E inhebungs­
stelle lautenden Posterlagscheine zu verwenden. Die zu­
ständige Einhebungsstelle ist auf den roten Posterlag­
scheinen vom Einzahlenden genau zu bezeichnen. Z ur 
Verm eidung von Fehlbuchungen ist auf jeden: Poster­
lagscheine nutzer dem Namen und dem Wohnsitze (Sitze) 
des Unternehm ers insbesondere der B etrieb (B etriebs- 
stätte , Zweig- oder H ilfsanstalt), auf den sich die Ab­
schlagszahlung bezieht, anzugeben und deutlich ersicht­
lich .zu machen, datz es sich um die erste Abschlagszahlung 
au f die erhöhte Warcnumsatzsteuer handelt.

W o uird aus welche A rt die b is längstens 20. J u n i  
1923 zu entrichtende zweite (auf den M onat M ai ent­
fallende) Abschlagszahlung auf die erhöhte W arenum ­
satzsteuer, sowie die gleichfalls b is  20. J u n i  1923 zu en t­
richtende erste (auf die M onate A pril und M ai 1923 
entfallende) Abschlagszahlung auf die allgemeine W a- 
renumsatzsteuer zu entrichten sind, w ird rechtzeitig vcr- 
la u td a rt werden.

Der Deutsche Schristverein für Österreich

hielt am  8. M ai im großen Festsaale des Schuloereines 
in  W ien  die G ründungsfeier seines zehnjährigen B e­
stehens. Der Vorsitzende H ofrat D r. W ilhelm Hecke be­
grüßte die Erschienenen, darun ter die Gründer Univ.- 
Professor D r. Wilke und Oberinspektor Ernst Schöll, 
u n d  gab hierauf einen kurzen Rückblick über die V ereins­
geschichte seit der G ründung am 9. M ai 1913. A n­
schließend sprach Univ.-Professor D r. Richard Hoffmann 
und führte au s, datz die M itglieder von der hohen B e­
deutung der deutschen Schrift e rfü llt sind und für den 
Gebrauch der deutschen ochrifl eintreten. D ie deutsche 
Schrift, hervorgegangen aus der lateinischen, zeigt die 
besondere E igenart des deutschen Geistes, die deutsche 
Seele m it c h m  Schlichtheit, ihrer Sachlichkeit und Ge­
m ütstiefe und den eigenartigen Reichtum des deutschen 
Wesens, während Engländer, Franzosen, I ta l ie n e r  usw. 
über keine eigene Schrift verfügend, sich m it der A ller­
weltsschrift, der lateinischen, begnügen müssen. D ie 
deutsche Schrift ist ein Stück Verkörperung des deutschen 
Wesens. Gerade heute, wo der deutsche Name verachtet 
w ird, wo dieses Sym bol des deutschen Wesens a u s  dem 
täglichen Gebrauche zu verschwinden droht, soll das B e­
wußtsein, zum deutschen Volke zu gehören, gestärkt, ver­
tie ft und in besonderer A rt durch die deutsche Schrift 
ausgedrückt werden. W ir erfüllen eine Pflicht der P ie tä t 
wenn w ir unsere Namen m it deutschen Buchstaben 
schreiben. Dieser m it B eifall aufgenommenen Rede lietz 
In g .  Benno B rausew etter seinen V ortrag  m it Lichtbil­
dern: „Die Sprache unserer deutschen Druckschrift" fol­
gen. Der Vortragende fesselte die Aufmerksamkeit der 
Z uhörer durchVorführung einer Reihe gu t gewählter 
Lichtbilder, in  denen die Entwicklungen und W and lun ­
gen der Schrift b is auf unsere Tage gezeigt wurde. Auch 
gegenw ärtige Künstler studieren die Form en der deut­
schen Buchstaben und versuchen un ter B eibehaltung der 
eigentümlichen Grundform en Neugestaltungen. S o  ist 
die deutsche Schrift in  steter Entwicklung. I n  einer 
Gegenüberstellung lateinischer Und (deutscher Anküntz 
digu-ngen tr a t  der Unterschied zwischen den beiden 
Schriften besonders stark hervor. I m  Anschlüsse an  die 
B ilderreihe wurden Aeußerungen und wissenschaftliche 
Vachweise gebracht, datz die deutsche Schrift schöner und 
leichter lesbar ist, a ls  die lateinische. M it dem Wunsche,

so lange es  gehe, deutsch zu reden, deutsch zu schreiben 
und deutsch zu drucken, schloß der Redner seinen m it 
großem B eifalle aufgenommenen V ortrag. Der O bm ann 
dankte dem Redner für seine A usführungen. Im  ge- 
schäftlichenTeile wurde die N am ensänderung in  „Bun- 
desgruppe der Südm ark zur Pflege der deutschen Schrift" 
durchgeführt und der a lte  Ausschuß wieder, Sektions- 
chef B a r tl  und Fachlehrer W ilhelm  Freh neu gew ählt. 
Geschäftsstelle: W ien 8/1, Neudeggergasse 17.

Wanderlehrer Hoyer wieder freigelassen.

W ie erinnerlich, ist der W anderlehrer des A lldeut­
schen Verbandes, Josef H o y e r ,  der früher lange J a h re  
bei der „Südm ark" tä tig  w ar, bei seiner Einreise in  die 
Tschecho-Slovtakei am 15. J ä n n e r  in  Z naim  un ter dem 
Verdachte staatsfeindlicher Umtriebe in  das G efängnis 
eingeliefert worden. Am 2. d. M . fand die H auptver­
handlung statt, nach der Herr Hoyer nach E rduldung 
einer viereinhalbm onatigen Untersuchungshaft, in  die 
eine kurze Arreststrafe wegen „versuchter S tö ru n g  der 
öffentlichen Ruhe und O rdnung" eingerechnet w ar, 
sofort auf freien Fuß gesetzt wurde.

Die kühle Witterung — durch Eisberge verursacht.

E s will nicht w ärm er werden!- E in  Tag ungem üt­
licher und kühler a ls  der andere. D ie hermetisch ver­
schlossene S tube  T rum pf — am 8. J u n i ! Aber einen 
Trost haben w ir doch: m it uns fr ie rt ganz M itteleuropa, 
vom Norden unseres W eltpartikelchens gar nicht zu 
reden. Und für Freunde der Wissenschaft g ib t's  sogar 
noch einen zweiten Trost: die M eteorologie vermag
ihnen auch zu sagen, w arum  sie frieren. Nach dem B er­
liner W etterbureau liegt die Ursache für die kühle Ju n i-  
T em peratur nu r darin , daß I s la n d , die F arö ren  und 
Nordschottland seit Wochen von einem Hochdruckgebiet 
beherrscht werden, dem w ir unsere fortgesetzten N ord­
westwinde zu verdanken haben. Hinzu kommt noch, daß 
von Süden her tiefe M in im a durch M itteleuropa nord- 
westwärts wandern. D ie Nordwestwinde pflegen manch­
m al b is in  die erstenJuni-T age hinein recht kalt zu sein. 
Denn der Kälteherd liegt in den gewaltigen Eisbergen, 
die von I s la n d  und G rönland au s gerade jetzt nach 
Süden unterwegs find und die diesm al besonders schwer 
zusammenschmelzen, w eil ihnen der w arm e W ind aus 
Südeuropa fehlt. D ie Eisberge kühlen auf ihrem Wege 
das Wasser des Ozeans m eilenw eit ab und das Wasser 
wiederum kühlt die Luft ab, die uns nun durch jene u n ­
erwünschten Nordwestwinde aus erster Hand verm ittelt 
w ird. W itterungsumschläge, wie w ir sie gegenw ärtig 
erleben, treten  fast alle Ja h re  um dieselbe Z eit ein . Der 
G rad der Abkühlung hängt dann  gewöhnlich von dem 
Umfang der wandernden Eisberge ab. I n  diesem Ja h re  
scheinen diese Eismassen besonders groß zu sein und wenn 
kein südeuropäisches M axim um  kommt, d as  sie m it ihren 
heißen W inden zerstört, dann werden sie auf das Fest­
land un ter Umständen noch im J u l i  ihre verheerende 
W irkung ausüben und die V egetation beeinträchtigen. 
D as W ettcrburau  sieht aber im Augenblick noch keine 
Anzeichen für das H erannahen einer südlichen W ärm e­
welle und w ir werden uns wohl oder übel frierend ge­
dulden müssen, b is  uns das M ittelm eer eines Tages m it 
seinen heißersehnten W inden überschüttet.

Über die Erziehung des Deutschen zum Verständnis des 
Staates und der Volkswirtschaft

spricht der bekannte W iener Professor O thm ar S p a n n  
in D r. S tap e ls  M onatsschrift „Deutsches Volkstum". 
W er E influß  h a t auf die Gestaltung des A rbeitsp lanes 
einer Volkshochschule, sollte die dort vertretenen Gedan­
ken aufgreifen und  verwirklichen helfen. S p an n  schreibt: 
„Die staats- und volkswirtschaftliche B ildung des D eu t­
schen bewegt sich b is heute in  einer falschen B ahn. Ich 
w ill nicht von äußeren M ängeln sprechen, denen m an 
m an durch E inführung einer „Bürgerkunde" und ähn­
liche Mittelchen im Unterricht aufzuhelfen sucht, son­
dern von der inneren Richtung und A rt unserer gesam­
ten staatswissenschaftlichen B ildung. Diese B ildung

w ar bisher ganz im  B anne des westlichen In d iv i­
dualism us, der in  Frankreich die Form  eines kahlen 
N ationalism us, in England die Form  eines m ateriellen  
U tilita rism u s angenommen hatte. Und dann macht 
S p an n  darau f aufmerksam, daß in  der S taa ts leh re  
noch immer „die Vorstellung von dem ursprünglich und 
seinem Begriffe nach selbständigen Menschen" herrscht, 
der sich seiner absoluten natürlichen F re iheit heraus 
in  einem „V ertrag" freiw illig der von ihm begründeten 
S taa tsg ew a lt un terw irft. Auch in  der Volkswirtschaft 
w ar und ist heute noch alleinherrschend die Vorstellung 
von der selbständigen (autonom en) W irtschaftshandlung 
der Einzelnen, die durch A rbeisteilung angeblich eine 
Volkswirtschaft zusammenstellt, ähnlich wie die in sich 
beruhenden, einzelnen Menschen durch ih r  Zusammen­
treten den S ta a t  bilden sollen. Von lebenswesentlichen 
Verbänden, vom Volkstum, vom inneren  W ert des 
S ta a te s  a ls  einer s i t t l i c h e n  Lebensgemeinschaft, 
von völkischer Wirtschaft kommt in  jenen Lehren nichts 
vor und ganz allgemein nichts von der schöpferischen 
K raft geistiger Gemeinschaft, ine doch überall zeitlich 
wie logisch vor dem Einzelnen da ist.

Von K an t b is Hegel hat der deutsche Geist gegen 
diese undeutsche Lebensauffassung sein gew altiges W ort 
gesprochen und in  den Werken von Adam M üller, 
E örres, List und Thünen haben w ir die G rundlagen 
einer Deutschen Volkswirtschaftslehre. Alle Volkshoch­
schulen, die es ernst meinen m it einer vertieften B il­
dung ihrer Höver und m it der Aufgabe: D as deutsche 
Volk in  seiner ihm von der N a tu r gegebenen E igenart 
zu verankern, sollten darum  Arbeitsgemeinschaften über 
die Lehren dieser d e u t s c h e n  Volkswirtschaftslehrer 
in ihre A rbeitsp läne aufnehmen.

Ferien - Wohnungstausch „Heim ins Reich!»
Tausende Reichsdeutsche und Deutschösterreicher sehnen 

sich alljährlich nach e iner Reise in  ih r stammesgleiches 
Tochter- oder M u tterland , Tausenden aber verw eh ren  
Unterkunstspreise diesen Wunsch. Schon »vergangenen 
Som m er hat nun der „Heim ins Reich-Dienst", „über­
parteiliche Volksbewegung für tatsächliche Angleichung 
und Verschmelzung Deutschösterreichs m it Deutschland", 
einen Ferien  - Austausch W ohnung gegen W ohnung 
angeregt, dessen E rfahrungen durchwegs äußerst günstig 
lauteten. F ü r  Som m er 1923 wurde in  E raz eine Haupt- 
fammelstelle errichtet, um all die zahllosen, im Som m er 
leerstehenden Zim m er und W ohnungen Lurch Tausch 
ihren In h ab e rn  nutzbar zu machen. W er denn gew illt ist, 
durch längere Z eit (mindestens zwei Wochen) einen öder 
mehrere Feriengäste kostenlos zu beherbergen, wodurch 
ihm die gleiche Anwartschaft zusteht, melde sich unver­
züglich bei unserer Samm elstelle. D ie Gastfreundschaft 
versteht sich auf freie W ohnung (ohne Verpflegung), 
wodurch sich die M ehrauslagen fü r beiderseitigen 
S om m eraustn thalt füglich auf die Reisespesen beschrän­
ken» W eitergehende Abmachungen bleiben den B e­
teiligten überlassen. D ie Austausche werden für S ta d t 
und Land, für Einzelpersonen und Fam ilien , fü r Z im ­
mer und W ohnungen, für ganze Landhäuser, sowie für 
Plätze in Heimen, niem als jedoch innerhalb  des gleichen 
S ta a te s  verm ittelt. D as rein gemeinnützige U nter­
nehmen ist streng unparteilich und jeden Deutschen im 
Reiche und in Deutschösterreich zugänglich und d ien t 
lediglich der Anschlußförderung. B iete drum  auch an, 
wer nicht auf Gegenseitigkeit rechnet —  auch V ollfrei­
plätze für Jugendliche und S tudenten  sind erwünscht! 
Richt reden, sondern handeln : „Unser W ort sei die T a t!"  
Alle Herbcrgs- und Reiselustigen fordern vom Ferien- 
W ohnungstausch „Heim in s  Reich!" (E raz, Ioanneum - 
ring  11, S teierm ark) ehestens einen Fragebogen ein, 
w orauf schnelle persönliche V erbindung m it Tausch­
lustigen verm ittelt w ird. An Spesenbeitrag zahlen gleich 
bei Anmeldung den M ark- oder K ronenw ert von zwei 
P fund  (ein L aib) B ro t Reichsdeutsche im  Einschreibe­
brief, Deutschösterreicher m it Erlagschein.

H o b e l b a n k
gut erhalten, wird zu kaufen gesucht. Anbote an die D crw . d. B l.

W f l I . M i t »  on Olt M J J l  m stets BOOK Belioltgai, Do flt sonst W  Dtooliottet mttDto tonnen.

f $ t f l )  II- 9 t 0 f 0  5 t Ü b t D ü l b  bringen hiemit die traurige Nachricht, daß ihr jüngster Sohn

am 10. ssuni 1923 in seinem 21. Lebensjahre nach schwerem Leide» in ein besseres Jenseits ab­
berufen wurde. D er Leichnam wird am D onnerstag den 14. Ju ni eingeäschert, die Urne mit den 
Resten zu einem späterem Zeitpunkte in der Heimat beigeseht.

A ls  Abschied für den teuren Verblichenen findet am M on tag den 18. d. M . in der P fa r r­
kirche Höllenstein ein Requiem statt. ,

B ä s t l i n g ,  am 11. J u n i 1923. 37

D ie  tieftrauernb Hinterbliebenen Eltern, Drüber Ernst und H ans, Grost- 
eltern H ans und Ludmilla Drunsteiner, Vettern und D aten.

Die Frauen 
irren sich
wenn ste denken, es gäbe unter Kaffee-Zusätzen 
keine Gualitätsunterschiebe. I m  G egenteil! Ebenso 
wie beim Bohnenkaffee gibt es bessere und geringere 
Sorten . D esh alb  must man für sein G eld stets bas 
Beste verlangen, nämlich die anerkannt reinste und 
feinste M arke ..Recht Franck mit der Kaffeemühle".



S eite  8 »Bote  von der Pbbs." Freitag  den 15. J u n i  1923.

Solls mit feWjUftslDlQl.fC.S
v erkaufen. .N ähere Adresse 2 )b b sit,erstr. 42. 29

Alte etotfuljr
kaufen. M a id h o fc n  a . 6 . 2 )b b ö , U n te r der L eithen  
m .  10, l .  Stock. 28

M b lier tes  Zimmer L ^ eV  z3
P fleg u n g , zu  verm ie ten . A u sk u n ft in  der V e r-  
W allu n g  d es  B la t te s .

Retter M üM en für A lles S r
w ird  gegen  g u te  B e z a h lu n g  u n d  B e h a n d lu n g  
so fo rt a u fg e n o m m e n , ^ldresse in  der V e rw a ltu n g  
d e s  B la t te s .____________________________________ 15

Daöiziegel unö -Plattem
ob }u g cb en  bei M  G ltc i.en b e rg cr , B octpcinetstr.

Am Dienstag den 19. Ju n i 1923 
findet im Hause Obere S tad t 25 
um 10 Uhr vormittags eine

Freiwillige 35

M fio r r u ig
statt. Zum Verkaufe gelangen: 
E in kompl. Schlafzimmer, massiv 
Kirsch, neu, moderne B auart, be­
stehend a u s :  2 Betten, 2 Nochi- 
kästchen, 1 großen, dreiteiligen 
Kasten, 1 große Psyche mit Spiegel, 
2 Klubsessel, ferner eine Küchen- 
kredenz, neu. 1 großer Spiegel usw.

N ettes, anständiges »nd tüchtiges

Küchenmäbchen
und ebensolches

Extmmäöchen
33

werden sofort aufgenommen im Sanatorium  
Dr. Werner in W aidhosen a. b. P n b s.

Nitiiti-stdiii
J e d e n  D o n n e rs ta g  frischer A u f tr ie b  v o n  P rim a

N u t z v i e h
jeder A r t,b e i  g roßer A u s w a h l  u . reeller B e d ie n u n g

DI. Gruber. Ä Ä  5t. p i t t n
D runngaffe  IS  und G chleflftallprom eaabe 9

im  eigenen  H aufe . 3356

Verkaufe
M otorräder, Herren- und Damenräder, 
neu und gebraucht, Waschmaschinen, großen 
Schleifstein, kleine Schleif- und P o lier ­
maschinen für Kraftbetrieb, Komplette 
Handwerkzeu ,e, neue Schraubstöcke, preis­
wert abzugeben oder Umtausch gegen 
Drehbänke, Benzin-Elektrom otoren bei 
P e t e r  S i n g e r ,  Maschinenhandlung, 
Reparatur-W erkstätte, Jeliukagasse 13, 

W aidhofen a. d. Tsbbs.

In England und 
in Am erika

ist die

ö s t e r r e i c h i s c h e
V ö l k e r b u n d - A n l e i h e

dreifach überzeichnet 
worden

Bis zum 30. Juni 1923 wird die  
Zeichnung in Ö sterreich  

denselben Erfolg
a u fw e is e n  32
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D m a Ii K O i i l a e i i -
A u f n a h m e  U n d a f i e d e
,  |  f X i -  f f f
h ä s s l i c h e  n i s s h f l c U m g

1 F 1 . m W '  ™als fo lge d e s  li 'a a e n s  
scliietei' Lccleicibseilzo

Y Vii'd v e i ’l i i i l e f  

b e i  V e i 'w e i n l u i i t )

B e s 's o n C l u m  m  i ' i i b s i i f z e n  

u .  ( i u i n n u ' s o l i l ß n

Landhaus
jm e e r f a u f s n  31

mit schönem, großen Obstgarten 
zirka 100 Edelobftbäume, Gemüse-- 
unb Blumengarten einaesriedet, und 
Baumaterial dazu gehörig/ 1 Geh­
stunde von W oidboferr, 20 M in. 
von Bahnstation Oberland. Nähere 
Auskünfte erteilt Herr Baumeister 
Brontner, Waidhnsen a. b. P b b s .

Most-, Wein-,
Branlwein Fässer. Bottiche, 

Eisensässer,
Holzkörbe für 
Glasballons.

R ö l e r  <& S o h n
Füflfadrik

W ie n . 4. D e;irk . D iktorgafse 16. 
T ele fo n e: 56385 u n d  59464. 

N iederlage für Nm stetlen und U m gebung : 
H ubert Felltngee. A m fletten. Schulstraste 29-

Einkauf von Fel! and Mineral 
ölfälsern. 3320

M  M a t t

schenke Ihnen 100.000 Kronen
in d em  ich e in e n  verzinkten 
£  et 6 d ä m p fe t  u n d  B lech topf 
g r a ti s  P er P o s t sende, w e n n  
S ie  bei m ir  einen  L um ax- 
S e p a r n to r  v o n  K  500.000 — 
au fw . bestellen. E ö  gen ü g t 
eine A n z a h lu n g  v . K 100.000 
u n d  den  N est können  S ie  in 
m o n atlich en  N o te n  v o n  der 
M e h r e in n a h m e  durch B u tte r  

b ez ah len
XIV., 

15.
23er- 
3076

8 ° s e f  Pe'Z. W ien . 
Schwegiersttn-e

P re is lis te n  kostenlos, 
tre te t gesucht.

g e l H f i W l i !
M i t  t l l l l l l l  In:
Dapreren Blatten  

Karten
Spezialitäten

von Hauff unö Agfa
M M W  A vvarate unli 

S ta tiv e .
Siüntlidje Bevarssartilel.

Leo Gchö^hem)
K b le r D ro g erie

Waröhofen a. D. U
Oberer @ abtplatt I.

M t o t i s t  W I M «
Scbreibmaschinen, Zentrlfuien, Jpori- 

artike! a. s. @.
in s te ts  reicher und fachkundiger Auswahl vorhanden.

Maschinenbaus J. Krautschneider, Waidhofen a/Y
F ern sp rech er  18. U nterer Stadtplatz 16 F ern sp i- e h e r  !8.

Barrerrsche

in allen Größen zu haben bei

W z  MI, T  . D. Dt®, 91). stimm. 8.

F
Billigstes

B e ste s

Blut-
fntter für Schweine und Ferkel 
ist ui das St. M arxer Blut-
u<' ei .  h 2700 samt Sack ab

B l u t f u t t e r f a b r i k
W i e n - S i m m e r i n g

für 2 Personen in einem ruhige» 
Ort, waldiger Gegend, für 2 M o ­
nate per sofort gesucht. Gefällige 
Zuschriften mit Preisangabe er­
beten an Jd a  K u n z ,  Amstetten, 

2Dim rftrafee 2. so

Reduzierte Sommerpreise f
B ö h m isch e  Bettfedern

1 K ilo  g r a u e  K 24.000, w e iß e r e  
g u t  g e s c h lis s e n e  K 33.000,38.000, 
w e iß e  S c h le iß  K 43.000, 35.000,
70.000, fla u m ig e  K 80.000,100.000,
120.000, p r im a  K  145.000, H a lb -  
f la u ra  K  135.000, 175.000, s c h n e e ­
w e iß e  S c h le iß d a u n e n  K 195 ll 0 , 
E d e l r u p t  K 100 000, llO.OOO.

D a u n e n  K  218.000, 245.000, 276.000. Ia  T u c h e n t-  
In le t t  180:120 cm , K H O 00", P o ls te r - I n le t t  
K 26.000, g u tg e fü l l te  T u c h e n te n  K 197.000p. 
224.000, 243.000 u n d  a u f w ä r ts ,  g u tg e f ü l l t e  P o l­
s t e r  K 56 oOf). 65.000, 72 000 u n d  a u fw . M u s te r  
g r a t i s .  V e rsa n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e  N ich t­
p a s s e n d e s  r e to u r ,  w e s h a lb  b e s s e r  n u r  im  lu -  
la n d e  z u  k a u f e n  E h r l ic h e  B e d ie n u n g !  V ie le  

A n e rk e n n u n g e n  u n d  N a c h b e s te llu n g e n '!

SACHSEL & CO. 1
Wien, XIV., G eibelgasse 9 /9 2 .

Reiche Ausuuhl und
in Herren-M vöehemden, Hosen, Krawatten, Selbstbinder, Maschen, Stutzen, 
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken Steppdecken. Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, Dettuchweben und Leinen, Matratzengradl, Betizeuge, 

Nankinge, W achsbarchente, Ledertuche und Tischdecken. sise

DM - H erren und Knabenanzüge. Kinderkostüme. Gummimäntel H

Wim« ölr«Me »t »  44.608 St. M M «  fit K$ 45.660 Sr. üiiMrls. 
Ketlemwirne alle Nummern zu den billitzsten Preisen.
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